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Bayerns Staatswerdung über Zabern.
Eine Mahnung an den Reichstag.

München , 19. Januar.
Zu der im Reichstag vermutlich am Donnerstag be¬

vorstehenden Interpellation über die durch die Vorfälle in
Zabern berührten Fragen ergreift heute auch das Organ
der bayerischen Regierung, die „Bayerische Staatszeitung"
das Wort in einem längeren Artikel, den man als
regierungsoffiziös anseben darf. Der Artikel enthält eine
Mahnung an den Reichstag zum Frieden. Wörtlich heißt
es u. a. darin:

ES ist dringend zu wünschen, dost die Erörterungen
über die hier in Betracht kommenden Fragen sich in jenen
Grenzen halte» möchte», die allein schon der Gedanke an
das zu schadenfroher Bevbachtnng bereitstchendc Ausland
jedem Patrioten zieht.

Sehr ausgiebig beschäftigt sich die StaatSzeitung dann
mit dem Obersten v. Reuter , dessen Verhalten, besonders
auch vor dem Gericht, sehr sympathisch berührt und ihm
die Achtung aller eingetragen habe. Was etwa an un¬
erfreulichen Erinnerungen übrig geblieben sei, habe er
dadurch wettgemacht. Der Oberst sei das Bild eines Soldaten,
wie die Nation ihn sich für die Stund « des Ernstes
wünschen müsse.

poincare in der deutfehen Botschaft.
Das Tagesereignis.

Paris , 19. Januar.
Ganz Paris beschäftigt sich mit dem morgigen Besirch

des Präsidenten Poincar « in der deutschen Botschaft. Zum
erstenmal betritt damit ein im Amt besindlicher franzö¬
sischer Präsident deutschen Boden ; Grund genug für die
Pariser zu langatmigen Auslührungen . Das RegierungS-
organ „Rappel " erklärt zu diesem außergewöhnlichenVor¬
gang, daß man in London und Petersburg mit diesem
Entschluß Poincarös vollkommen einverstanden sei. ES
handle sich uni ein nicht mißzuverstehendes äußeres
Zeichen der methodischen Vorbereitungsarbeiten , deren
Ziel die bei der Berner parlamentarischen Konferenz an-
gebahnte Ausgleichung der Gegensätze zwischen Dreibund
und Dreiverband sei

poiitifcbe Rimdfcbau.
Deutfebes Reich.

+ Das Gesetz über arbeitsscheue und säumige Nähr-
psiichtige vom 23. Juli 1912 ist bereits sehr umfangreich
angewendet worden. Nach einer amtlichen Zusammen¬
stellung wurden bis zum l . Juli 1913 nicht weniger als
207 derartige Verstöße gegen die Unterhaltungspflicht ab¬
geurteilt, und im lebten Halbjahre 1913 betrug diese Zahl
184, so daß das Gesetz bereits in 391 Fällen angewandt
werden mußte. Das Gesetz bietet den Ortsarmen¬
verwaltungen die langersehnte Möglichkeit, pflichtvergessene
Familienväter zu bestrafen. Zunächst finden Ermahnungen

■und Verwarnungen statt, und wenn diese Maßnahmen
keinen Erfolg haben, dann werden die betreffenden Personen
aus Grund des neuen Gesetzes auf kürzere und im Wieder¬
holungsfälle auf längere Zeit dem Arbeitshause über¬
wiesen.

+ Bei der Zaberner Interpellation in der ersten
elsaß-lothringischen Kammer erklärte der Staatssekretär
Zorn v. Bulach, daß durch die Stellungnahme der Reichs¬
regierung in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
und die vom Kaiser befohlene Nachprüfung der Dienst¬
vorschriften betreffend den Waffengebrauch des Militärs
eine völlig klare Rechtslage geschaffen sei.

+ Bekanntlich schwebt noch eine Reihe von Zivilklagen
gegen de» Oberst v. Reuter . Es sind das besonders
Klagen von Personen, die die Nacht über in dem so¬
genannten Pandurenkeller haben zubringen müssen. Die
Verhandlungen beginnen wahrscheinlich schon in der
nächsten oder übernächsten Woche vor dem zuständigen
Landgericht in Zabern . In hiesigen Kreisen rechnet man
mit der Möglichkeit, daß der Oberst die hiesigen Richter,
die in dem Straßburger kriegsgerichtlichen Verfahren
gegen ihn auSgesagt haben, wegen Befangenheit ablehnen
wird.

4- Ober die Veranlagung der Grundstücke zum Wehr¬
beitrag und zur Bcsitzst'cner waren vielfach Zweifel
namentlich darüber aufgetaucht, ob verschiedene Wert-,
ermittlungen des Grundstücks nach dem Stande am
1. Januar 1914 einmal zum Zwecke der Veranlagung des
Wehrbeitrags und ferner zum Zwecke der für die Äesitz-
steuer maßgebenden Feststellung des Vermögenswertes zu¬
lässig seien. Erhebliche praktische Bedeutung hat die Frage
für den landwirtschaftlichen Grundbesitz. Wie die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " dazu erklärt, hat der Bundcs-
rat klar und unzweideutig die Zulässigkeit einer getrennten
Veranlagung der Grundstücke für den Wehrbeitrag und
die Besttzsteuer verneint. Diese Auslegung des Bnndes-
rates muß, da sie von dem einen Faktor der Gesetzgebung
herrührt , als eine autoritative anerkannt' werden. Sie
wird unzweifelhaft dem inneren Zusammenhang zwischen
Wehrbeitragsgesetz und Besihsteuergesetzwie dem Willen
des Gesetznebersallein gerecht.

frsnkreld ».
X Erhebliche Bedenken gegen die Türkenanleihe hat

der Ministerpräsident Doumergue. Er äußerte sich dem
türkischen Unterhändler Dschavid Bei gegenüber dahin, die
französische Regierung und das französische Volk seien sehr
gern bereit, der Türkei alle Mittel , über die sie verfügten»
zu liefern, um die Wiederkräftigung und wirtschaftliche
Entwicklung des ottomanischen Reiches zu erleichtern.
Denn man betrachte die Erhaltung und das Gedeihen der
Türkei als einen wesentlichen Faktor der französischen
Politik . Doch könne er nicht verhehlen, daß in Frankreich
große Beunruhigung herrsche. Man verlange eine große
Anleihe, die nur die Einleitung zu einer Reihe anderer
sein solle. Man wisse aber, daß das Ergebnis der An¬
leihe fast ausschließlich zu Kriegszwecken verwendet worden
sei und werden solle. Der Ertrag einer anderen Anleihe,
die eine gefällige Bank bereits bewilligt habe, sei voll¬
ständig zum Ankauf eines großen Panzerschiffes verwendet
worden, und die Erwerbung anderer Kriegsschiffe für die
ottomanische Flotte sei in Konstantinopel beschlossen. Für
eine derartige Verwenduüg würden die französischen
Sparer ihr Geld nicht hergeben wollen-

Albanien.
X Die Gcldsorgen des Prinzen zu Wied sind es, die

ihn vorläufig noch daran hindern, die Regierung zu über¬
nehmen. Der Prinz hat daher die Mächte wissen lassen,
daß er die Reaieruna in Albanien antreten wird , snbald

sie die Finanzfrage erledigt haben werden. Der Fürst
stellt nur die eine Bedingung, daß ihm von dem
garantierten Anleihekapital (70 Millionen) der Betrag von
20 Millionen spgleich ausgczahlt werde, um für die
politischen und militärischen Einrichtungsausgaben das
Notwendigste zur Hand zu haben. Die Mächte haben die
volle Berechtigung dieser Bedingung anerkannt und mel den
sie auch erfüllen, doch verschleppen sich ihre Erörterungen
über die Form der zu leistenden Garantie.

Afrika.
+ Die Kosten der Mobilmachung , die anläßlich des

Generalstreiks notwendig geworden war , werden auf
2,ö bis 5 Millionen Mark geschätzt. Die Regierung wird
das Parlament , das ordnungsgemäß am 30. d. M. zu-
sammentreten wird , um Indemnität für die getroffenen
Maßregeln ersuchen. Ferner wird die Regierung dein
Parlament Vorlagen über die Gewerkschaften, über die
Beilegung von industriellen Streitigkeiten und über dys
öffentliche Versammlungsrecht zugehen lassen. Borläasig
werden noch 30 000 Ma >" Milizen für alle Fälle unter
den Fahnen behalten.

Aus In - und Ausland.
Strastburg i. E ., 19. Jan . Wie verlautet . hat General

o. Deimling durch Korpsbefehl seinen Unteroffizieren und
Mannschaften verboten, Gastwirtschaften aufzusuchen, wo
französische Blätter aufliegen. Auch der Besuch nicht-
politischer Versammlungen und Vereine, worin die franzö¬
sische Sprache die Unterhaltungssprache ist. wird verboten.

London, 19. Jan . Nach einer Depesche au? Nizza ist
der englische Premierminister Asguith bereits wieder nach
London abgereist. Diese plötzliche Rückkehr gibt Veranlassung
zu allerlei Vermutungen politischer Art.

Odessa, 19. Jan . Die hier tagende Versammlung der
Kosakenkriegsrats beschloß, für 7 000009 Mark Privat-
güter zur Verteilung an arme Don -Kosaken zu erwerbe«.

Konstantinopel, 19. Jan . Der Oberstleutnant im General¬
stab, Nuri Bei, ist zum Kommandeur des  ersten Armee -
korps  in Konstantinopel ernannt worden.

Belgrad , 19. Jan . Zmn serbischen Kriegsminister
ist an Stelle des zurückgetretenen Generals Bojanowitsch der
Oberst Stewanowitsch ernannt worden.

Mailand , 19. Jan . Die englische Admiralität beschloß,
drei lenkbare Luftschiffe  nach dem System des Mailänder
Ingenieurs Forlanini in England zu erbauen. Die Arbeiten
roäd J -Jiiuuiut selbst leiten.

Valona , 19. Jan . Die Gendarmerie, geführt von den
holländischen Ofsizierens griff heute die Rebellen  in der
Rähe von Elbassan an. Die Rebellen wurden zurück¬
geschlagen, die Gendarmerie besetzted>->Ortschaften Godoletich
und Labinot.

Konstantinopel , 19. Jan . Von autoritativer , dem
Kriegsminister nahestehender Seite wird einem Korre¬
spondenten der „Frkf . Ztg ." versichert , daß nur Zweck¬
mäßigkeitsgründe  den Ausschlag gegeben hätten,
wenn General v. Lim an zwar zum Marschall ernannt,
chm aber keine neue Funktion  verliehen worden
sei. Es sei dies tn vollster Uebereinstimmung zwischen
Liman und dem Kriegsminister geschehen. Der Chef
der deutschen Militärnnssion habe ein un be¬
schränkt esJnspektionsr  echt . Sein Reformwerk
werde in keiner Weise dadurch beeinträchtigt , sondern
weit eher gefördert.

Getreu bis ans Ziel.
Roman von I . von C o nr i n g.

3. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Du tust deinem Vater unrecht. So engherzig ist er

nicht, kann er nicht sein. Und will er wirklich nicht nach-
9eben, nicht morgen, nicht in einem Jahr , dann müssen
wir eben warten , mein Liebling, geduldig, einer des
anderen gewiß, bis unsere große Liebe seinen Widerstand
bfsiegl hat ! Nicht wahr . Konnte, mein Herz, so soll es
sein? Treu und fest in Ewigkeit."
, „Treu und fest, Klemens." Seine fröhliche Zuversicht
begann auf sie überzugehen. „Ich will nicht mehr bange
'ein und Gott bitten, daß er uns hilft. Und. Klemens,
wenn es doch anders kommen sollte, als wir hoffen . .
. »Sehe ich aus . wie einer, der sich sein Liebstes nehmen
'atzt? Nur deiner muß ich gewiß sein können, meine
Konnie, dann nehm ich's mit aller Welt auf."
. „Meiner ? O Klemens, wie könnte ich jemals von

lassen? Seit ich dich zum erstennial sah, gehöre ich
wr, wußte ich, daß meine Stunde geschlagen hatte. Ich
wv einmal ein altes , schönes Wort : „Merke auf den
Sabbat deines Herzens !" Das siel mir ein, als du mir
»"erst gegenüber standest — an >enem seligen November«
ao.nd. der über unser Schicksal entschied. Wie im Traum
--mg ich m den nächsten Tagen umher ! Der Sabbat war
"krommen und mein Herz feierte ihn in heiliger Stille ."
» „Geliebte !" Der Mann beugte sich in übermächtiger

«wegung herab. O. daß wir jetzt unter fremden, gleich-
Mltcgen Menschen sein müssen!"
Li »Führe ncich in den >saal zurück. Klemens. Wir
i„,P e'' .uns nicht länger isolieren. Der Tanz ist zu Ende
U"d deine Pflicht ruft dich."
im*»»-"? Abendessen war Rooneck und Konstanze kein
anhll . m Augenblick gegönnt. Sie saßen mit drei
in Paaren um einen runden Tisch und zwangen sich,
klein/ ^ serauschvolle Heiterkeit einznstimmen. die der
entfesselte ^ ^ lstrin mit seinen unglaublichen Geschichten
seinen"c>psan̂ unbewachten Augenblick nahm Klemens
aegrnneio-n»!^ Champagnerkelch und ihn Konstanze ent-

" igend. sagte er leise, ihr tief in die Augen sehend:

„5jiut  morgen !"
Konstanze nahm erglühend ihr Glas , um mit tnm tut«

zustoßen. Vielleicht zitterte ihre Hand dabei, denn der
schlanke Kelch zersplitterte, als er den anderen traf , so daß
der perlende Champagner über das Tischtuch floß.

„Ein böses Omen " murmelte das Mädchen.
„Scherben bedeuten Glück, gnädigstes Fräulein ", krähte

Eidelstein.
Als die Paare den Ballsaal wieder betraten, blieb

Konstanze stehen:
„Klemens, ich bitte dich, erlaß mir das Tanzen.

Meine Nerven spielen mir einen Streich, es ist heute allzu
viel ans mich eingestürnit."

„Du möchtest nach Hause fahren ?"
„Ja , das möchte ich, jetzt gleich, wenn es dir recht ist.

In der Stille meines Zimmers will ich mich auf den
Tag vorbereiten, der über unser Schicksal entscheiden soll.
Ach, Klemens, erscheint es dir nicht vermessen, von dem
traurigen , rätselvollen Ding , das wir Leben nenicen, ein
so unermeßliches Glück zu beanspruchen, wie wir beide
es tun ?"

„Du bist übermäßig erregt, Konnie. und siehst Ge¬
spenster. Wen oder was fürchtest du eigentlich? Dein
Vater ist dock, kem yerzlojer Dyrann , der mcv um einer
Laune willen opfern wird . Richte dein Köpfchen aus und
sieh mir in die Augen. Wie? Tränen ? Konnie, Konnie.
es .ist höchste Zeit, daß ich dich nach Hause schicke! Am
liebsten verschwände ich ebenfalls sofort. In dieser
Stimmung einen Kotillon kommandieren, heißt etwas viel
verlangt ! Dich aber will ich erlösen! Ordonnanz !"

„Herr Oberleutnant ?"
„Suchen Sie Herrn Oberst von Lindow auf, möglichst

schnell, und bestellen Sie , daß das gnädige Fräulein nicht
wohl sei und nach Hause zu fahren wünsche! Und nun
komm, Konnie, ich werde dich hinausbegleiten und dann
bei Frau von Deren entschuldigen.

Konstanze stand schon im Mantel da. als der Oberst
eilig herbeikam:

„Was ist denn mit dir. Kind? Du siehst blaß ans.
Hoffentlich wirst du nicht krank werden. Sehr veriiünstig,
daß du mich holen ließest. Ist unser Wagen da.
Ordonnanz ?"

„Zu Befehl, Herr Oberst, ich habe ihn auf Befehl deS
' Herrn Oberleutnants aebolt". meldete der Diener.

„Dann also vorwärts ", sagte der Oberst, seinen Mantel
umhangend. „Lieber Rooneck, ich danke Ihnen bestens.
Lassen Sie sich nicht länger aufhalten. Gehen Sie doch
ins Haus , meine Tochter wird auch ohne Sie in den
Wagen kommen! Nochmals, danke schön! Gute Nackt.
Rooneck! Vorwärts , Kutscher."

Der Wagenschlag flog zu. Rooneck und Konstanze
tauschten noch einen Blick, dann zogen die Pferde an.

„Hat die dumme Courmacherei noch immer kein
Ende?" knurrte der Oberst verdrießlich — „ich glaube, es
ist Zeit, daß ich Rooneck mal seinen Standpunkt klar
mache."

Als er keine Antwort bekam, lehnte er sich verdrießlich
in die Wagenecke zurück und versuchte den langen Weg
durch ein Schläfchen auszunuhen.

2. Kapitel.
Konstanz« hatte das Ballkleid abgestreist, doS

schimmernd« Haar aufgelöst und sich in ein weites
Morgengewand gehüllt. Sie war allein in ihrem be¬
scheidenen Mädchenstübchen, schob einen Lebnstuhl ans
Fenster und sah in die langsam grauende Dämmerung
hinaus . Sich heute, wie an jedem anderen Abend, zu
Bette zu legen, konnte sie nicht über sich gewinnen : heute,
wo ihre Pulse wie im Fieber flogen, wo die atemraubende
Seligkeit , die Gewißheit , geliebt zu werden, sie mit immer
neuem Wonneschauer überrieselte. Sie sah Klemens vor
sich, wie er, den kleinen Kopf mit dem stolzen, energischen
Rassegestcht trotzig zurückgeworfen, mit blitzenden Augen
vor ihr gestanden hatte. „Sehe ich aus wie einer, der sich
sein Liebstes nehmen läßt ?" Sie streckte die schlanken,
weichen Arme aus , als müßte nun. aus der feindselig
lauernden Nacht, die Gestalt des Geliebten bervortreten,
um sie festzuhalten, iür immer und ewig. Aber es blicb
alles still und leer, und das erregte junge Geschöpf leimte
müde und enttäuscht das Köpfchen an die Lehne des
Sessels. Die volle, reine Glückszuversicht wollte nicht
kommen, obgleich sich Konstanze selber undankbar schalt —
der drückende Alp ließ sich nicht abschütteln. Ob sie
dennoch versuchen sollte, zu schlafen, um die langsam
dahinschleichenden Stunden , die sie von dein ersehnten
Morgenlicht trennten , abzukürzen? Ach nein — sie kannte
sich zu gut, um das zu versuchen. Die prickelnde Unruhe
in allen Gliedern würde ibr ein Stillieaen unmöali*



6rfte Tagung des preußenbimdes.
•er.  Berlin , 19. Januar.

In der in ganz Deutschland vielbesprochenen ersten -
Tagung des im vorigen Jahre gegründeten Preußen-
bundes, die gestern hier stattfand, wandten sich durchweg
sämtliche Redner gegen die demokratischen Strömungen
im Reichstage, und wie ein roter Faden zogen sich auch
die Zaberner Vorfälle durch die Verhandlungen.

Der Abgeordnete v. Heydebrand behandelte das
Thema : „Was macht uns denn zu Preußen ?", worauf er
folgende Antwort gab: „Das ist der Geist der Ordnung
und der Pflichterfüllung, die Sorge um unser preußisches
Leer, hinter dem wir alle stehen, weil es für uns Schutz
und Sicherheit bedeutet, unter dessen Schutz wir allein den
Werken des Friedens nachgehen können, und der Gedanke,
daß wir eins sind mit unserm Fürstenhaus ." Jeder an
seinem Teil müsse daran arbeiten, daß dieser preußische
Geist erhalten bleibe. Sehr scharf wandte sich General¬
leutnant z. D . v. Wrochem gegen den Reichstag, indem er
u. a., mehrfach von großem Beifall unterbrochen, aus¬
führte : „Als unsere Truppen in Zabern sich die Gemein¬
heiten des Pöbels nickt länger gefallen ließen, während
die Zioilbehörde beim Festessen saß, da ertönte ein Wut¬
geheul nicht nur in der Presse der Linken, sondern auch in
der höchst gemischten Gesellschaft, die sich heute Deutscher
Reichstag nennt. Ja , dürfe denn eine solche Rotte
preußische Offiziere „Hochverräter" nennen und den Reichs¬
kanzler niederschreien? Der Kriegsminister sei der einzige
geivesen, der am 4. Dezember gesiegt habe. Die Regierung
aber müsse Charakter, den Willen zur Tat und, wenn
nötig, auch den unbeugsamen Mut zum Kampf haben!
Eine furchtbare Gefahr habe damals über unierer Armee
geschwebt."

In der Diskussion, in der noch zahlreiche Herren daS
Wort ergriffen, schilderte Generalleutnant z. D . v. Kracht-
Dessau dann noch eine Episode aus der Schlacht bei
Orleans 1870, wo die Bayern fich vor dem französischen
Feuer zurückzogen, die Preußen aber flott angegriffen
haben. „Wenn wir kommen, dann kriegen sie alle
Courage!" Daß diese Äußerung in Bayern Aufsehen er¬
regen würde und auch erregt hat, war vorauszusehen, und
das beweist auch ein hochoffiziöser Abwebrartikel der amt¬
lichen „Bayerischen Staatszeitung ", in welchem es u. a.
heißt: „Es sei nach den bisher vorliegenden Berichten nicht
ersichtlich, welcher Abschnitt der Schlacht bei Orleans gemeint
sei. Man müsse aber schon jetzt Einspruch gegen die
Art und Weise erheben, in der das Verhalten verschiedener
Truppenteile der verbündeten Armeen gegeneinander aus¬
gespielt werde: um so mehr, als gerade bei Orleans die
bayerische Armee unter den schwersten Verlusten sich
heldenmütig geschlagen und mit unvergänglichem Ruhm
bedeckt habe. Die Freude an den gemeinsamen großen
Erinnerungen , die Preußen und Bayern aus den Jahren
1870/71 verbänden, würde durch solche Entgleisungen eines
einzelnen ja nicht beeinträchtigt werden können. Immer¬
hin seien sie aber auf das lebhafteste zu bedauern.

Deutfcher Reichstag.
(194. Sitzung.) CB. Berlin . 19. Januar.

Am Bundesratstisch sieht man den Staatsiel cetär
des Innern Dr . Delbrück. Die zweite Lesung des Etatswird beim

Etat des Reichsamts des Innern
fortgesetzt. Nach kurzer Geichäftsordnungsdedatte wird der
Beschluß,- eine Teilung in eine sozialpolitische und einenürt«
schastspolitischeDebatte eintreten zu lasten, aus Zweck-
mäßigkeitsgründen für diesmal wieder aufgehoben.

Abg. Dr . Maycr -Kaufbeuren (Z.): Die deutsche Volks- f
Wirtschaft steht im Zeichen einer Depression, die allerdings ;
international ist, und auf die verschärfend noch der Rück- \
gang der Goldausbeute in Transvaal wirkt. Alle Zeichen
sprechen indessen dafür, daß die aufgehäuften Vorräte
ziemlich schnell beseitigt und damit der Überproduktion ein
Ende gemacht wird. Auch die Geldknappheit ist ziemlich
vorüber. Bedauerlich ist die wahre Sintflut von Kommunal-
ailleihen, die den deutschen Kapitalmarkt überschwemmt.
Bemerkenswert ist die Vermehrung unseres Viehstandes, die
gegen die freisinnige Theorie spricht, daß die Zollpolitik eine
Verminderung unserer Viehhaltung zur Folge haben müsse.
Die Steigerung unseres Exports wird leider wesentlich
beengt durch die Preispolitik unserer Rohstoffverbände.
Vor allem hat bedauerlicherweise der preußische Stahl¬
werksverband die außerordentliche starke Abweichung der
Inlands - und Auslandspreise beibehalten. Der Staat
müßte sich namentlich bei den großen Verbänden, die eine
Art Monopolstellung besitzen, ein Aufsichtsrecht Vorbehalten.
Statt dessen geht der Fiskus sogar daran, dem Kohlen-
spndikat die Möglichkeit zu geben, die etwas herab- jgeminderten Preise wieder zu steigern. Was gedenkt der
Reichskanzler zum Schutze der geschädigten Besitzer mexi¬
kanischer Staatsanleihen zu tun?

Abg. Keinath (natl .): Die deutsche Volkswirtschaft hat
auch im vergangenen Jahre große Schritte nach vorwärts
gemacht. Leider haben die politischen Wirren des letzten

machen. Sie strich mit beiden Händen das schwere Haar
aus dem Gesicht und horchte angstvoll auf. — Was war
das ? Ein Ruf , ein Schrei, draußen in der Luft ? Der
nasse Fittich eines Nachtvogels klatschte abermals ans
Fenster und sein ärgerliches Krächzen tönte heiser herüber.

„Unsinn", sagte Konstanze, über ihr Zusammenfahren
lachend. Rch bin übermüdet und sehe Gespenster; wäre nur
erst der Morgen da!"

Sie sah träumerisch ins Weite und sann über daS
Leben nach, das sie bisher geführt hatte. Zu sanft war
sie gerade nicht gewiegt worden. Fröhliche Sorglosig¬
keit — das beneidenswerteste Jugendglück war ihr seit
lange, wenn nicht immer, fremd gewesen. Die Hohlheit
und Leere ihres Daseins , die sie schon als Kind drückte,
trat dem Heranwachsenden Mädchen mehr und mehr
schmerzlich ins Bewußtsein . Wem nützte sie? Wie stand
sie dem Leben und der ernsten Arbeit, die es doch auch
von ihr verlangen durfte, verlangen mußte, gegenüber?
Ihr Dasein war ein. nur auf das Äußerliche berechneter,
geschäftiger Müßiggang , ohne eine einzige, den ganzen
Menschen in Anspruch nehmende Pflicht. Ein bißchen
malen, musizieren und sticken, viel tanzen und inlmerfort
Gesellschaftenund Theater besuchen, bisweilen zu wohl¬
tätigem Zweck bei einem Bazar , einer Vorstellung - Mit¬
wirken — das war so ungefähr alles, was sie bisher ge¬
leistet hatte ! Eine nützliche Tätigkeit im Hause war bei
den vielen Dienstboten mindestens überflüssig und nicht nach
dem Sinne des Obersten, der es liebte, sein Töchterchen
hübsch angezogen im Salon zu sehen oder sich von ihr auf
seinen Spaziergängen begleiten zu lassen. Beschäftigung
nach außen, werktätige Nächstenliebe, ein Milleben und
-streben in den groben Aufgaben der Zeit kam für
Konstanze überhaupt nicht in Frage . „Töchter gehören
ins Haus ", hieß es. Was aber ein Elternhaus , wie
dieses, dem jungen, gesunden Körper, dem Gemüt , das
nach Ausleben seiner Individualität lechzte, bot, davon
war nie die Rede. —*■

(Fortsetzung folgt.)

Aayres vielfach zu einer Einschränkung industrieller Unter¬
nehmungen geführt und ein gewisses Sinken der Konjunktur
veranlaßt . Demgegenüber hat die deutsche Volkswirtschaft
große Widerstandskraft gezeigt. Bedauerlich ist das Über¬
maß in der Kaliproduktion. Redner spricht gegen da?
Vordringen amerikanischer Trusts, wie Petroleum - und
Tabaktrust, und empfiehlt Festhalten an der bisherigen
Wirtschaftspolitik.

Abg. t>. Graefe (f.) äußert Bedenken gegen ein über¬
triebenes Tempo und schematische Einseitigkeit im Ausbau
der Sozialpolitik. Die konservative Partei wolle die Sozial¬
politik fördern, aber sie verstehe darunter nicht nur Arbeiter¬
fürsorge, sondern dauernden Ausgleich der fich befehdenden
wirtschaftlichen und sozialen Interessen aller Schichten.
Redner fordert Schutz der Arbeitswilligen.

Abg. Pospiech (P .): Die Behandlung der Arbeiter in
Oberschlefien. namentlich der polnisch sprechenden, durch die
Arbeitgeber und insbesondere der Beamten, spottet jeder
Beschreibung.

Das Haus vertagt sich aus morgen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(6. Sitzung.) Hs.  Berlin . 19. Januar.
Ehe das Hau? heute in die zweite Beratung des land¬

wirtschaftlichen Etats eintreten konnte, gab es eine aus¬
gedehnte Geschäftsordnungsdebatte über die Frage, ob die
Beamtenbesoldungsfragen beim Etat mit verhandelt werden
sollen oder nicht. Die Abstimmung ergab schließlich das
Resultat, diese Fragen in der Beamtenbesoldungsnovellezuerörtern.

Ebenso entstand eine Geschäftsordnungsdebatteüber die
Anregung der Budgetkommission, die Fragen der inneren
Kolonisation von der Generaldiskussionauszuscheiden. DaS
Haus trat dem Koinmissionsoorschlage bet.

Landwirtschaftsetat.
Die Einnahmen des Etats wurden nach einigen kurzen

Bemerkungen bewilligt. Abg. Dr . Busse (k.) behandelte die
ungünstige Lage der Landwirtschaft, die unter dem niedrigen
Stande der Getreide» und Zuckerpreise sowie über die Vieh-
seuchen zu klagen habe.

Landwirtschaftsminister Frhr v. Schorlemer -Lieser
fand die Klagen verständlich über mangelnde Verstärkung
der Mittel , doch sei das im vorigen Jahre eingestellte Extra-
ordinarium mit seiner hohen Bereitstellung von Geldern
beibehalten worden. Daß Rußland seine Grenzen für die^j

Saisonarbeiter
schließen könne, glaubt der Minister nicht, weil Rußland
nicht in der Lage sei. seinen ländlichen Arbeiterüberschuß zu
ernähren. Auch aus der Donau -Monarchie würde der
Zuzug der Saisonarbeiter kaum aufhören. Da aber doch
einmal mit dem Versiegen des Zuzugs gerechnet werden
müsse, sei die Ansetzung ländlicher Arbeiter und innere
Kolonisation zu empfehlen. Die letzte Viehzählung in
Preußen habe «ine große Vermehrung des Bestandes er¬
geben. In der

Fleischvcrsorgungsfrage
sei es zu einem Abschluß langfristiger Lieferungsverträge
mit den Gemeinden und Städten nicht gekommen, doch
trage hieran die landwirtschaftliche Verwaltung keine Schuld.
Russisches Fleisch beziehe nur noch Berlin, deshalb läge kein
Anlaß vor. die Maßnahmen über den 1. April 1914 hinaus
auszudehnen. Dann führte der Minister aus, daß die
russischen Schweine teurer seien als die einheimischen. Die
gestattete Höhe der Einfuhr würde daher wieder herabgesetzt
werden. Einen Zwang bei der Erteilung von Religions¬
unterricht in landwirtschaftlichenFortbildungsschulen kann
die Verwaltung nicht ausüben, doch würde die Verwaltung
grundsätzliches Entgegenkommen zeigen.

Die Abg. v. Wallenborn (Z .), Ecker-Winsen (natl .),
Johannsen <frk .) traten übereinstimmend für die innere
Kolonisation, für ausreichenden Zoll- und Seuchenschuh ein.

Abg. Hoff (Bp .) gab der Meinung Ausdruck, daß es
ein Unding sei. zu behaupten, die Landwirtschaft sei durch
die Zeit Caprivis an den Rand des Abgrundes gelangt.
Der Redner verlangte die Beseitigung der Futtermittelzölle
und Aufhebung der Einsuhrscheine.

Ahg. Braun (SozJ gab seiner Verwunderung Aus-
druck, daß der Minister von einem Tiefstand der Getreide«
preise gesprochen habe, da es doch als notwendig bezeichnet
werde, Für billige Nahrungsmittel zu sorgen. Auf dem Ge¬
biet der Urbarmachung der Moorländereien sollte mehr ge¬
schehen. Redner kritisiert zuni Schluß die niedrigen Löhne
der Landarbeiter.

Nun vertagt sich das Haus auf morgen.

Hof- und Personalnachrichten.
* Die Königin und der Kronprinz von Griechen-

iand  haben vom PirüuS auS die Reise nach Berlin an¬
getreten, um an der Geburtstagsfeier deS Deutschen Kaiser»
teilzunehmen.

* Dem türkischen Kriegsminister Enver Pascha  ist vom
Sultan d« Großkordon de» Medschidie-Orden» oerltehea
worden.

General pkquart f.
Paris,  19 . Jan . Der frühere KriegS-

minister Picquact, der jetzt das zweite
Armeekorps in Amiens kommandierte, ist
heute gestorben. Er war in voriger Woche
mit dem Pferde gestürzt und starb jetzt an
den Folgen des Sturzes.

Es gibt gewisse Namen, die kennt soznsagen jedes
Kind. So aus Deutschland: Zeppelin, Röntgen. Auch
Frankreich kann mit einer Reihe von Weltberühmtheiten
aufwarten , etwa: Lesseps, Boulanger , Dreyfus . Und wer
etwas mehr weiß als die Kinder, der wird sich auch des
Namens Picyuart erinnern.

Während i er Dreyfus -Häudel war ganz Frankreich in
zwei Lager gespalten. Die einen schnoben Feuer wider
den „Verräter ", den HauptnmNn Dreyfus , der angeblich
Spion für Deutschland war , und jubelten, als er des
Verrates „überwiesen" und auf die Teufelsinsel verbannt
wurde. Die anderen fanden, es sei ein unerhörter Justiz¬
mord geschehen, und die Gegner des Hauptmanus , darunter
der Oberstleutnant Paty du Clam, „die verschleierteI )ame",
seien die eigentlichen Verbrechen, die den armen L-ünden-
bock nun vorgestoßen hätten. In der französischen Armee
befand sich die weitaus überwiegende Mehrheit im Lager
derer, die den Hauptmanu Dreyfus steinigten: es gehörte
also ein gewaltiges Stück persönlichen Mutes dazu, wenn
man als aktiver Offizier, wie es der damalige Oberst
Picguart tat . erklärte, die „eigentlichen Lumpen" seien
— die anderen. Picyuart mußte den Dienst verlassen,
wurde ein Märtyrer seiner Überzeugung.

Der Umschwung der öffentlichen Meinung brachte
auch ihn dann wieder an die Oberfläche, und besonders
deshalb, weil er, 1854 in Straßburg geboren, sozusagen
„Elsässer" war , rechtfertigte man ihn eher, als es einem
andern wohl widerfahren wäre . Er wurde in seine
Würden wieder eingesetzt und bald sogar zum Kriegs¬
minister ernannt . Aber da zeigte es sich, daß man ein
klarblickender Politiker sein kann, ohne ein guter Soldat
zu sein: Picyuart war als Vorgesetzter unsicher und tastend,
suchte wieder Anschluß an die „Nationalisten", seine ehe¬
maligen Gegner, und leistete sehr wenig, obwohl er die
Generalstabslaufbabn hinter sich batte. Obne die „Sühne"

palte er es kaum bis zuni kommandierenden General ge¬
bracht — und sein Tod hinterläßt deshalb wohl keine
kühlbare Lücke in Frankreich. S. T.

Militär - und Zivilgewalt.
Der Antrag der Fortschritt !. Volkspartei.

Berlin , 19. Jan . Die Fortschrittliche Volks¬
partei  hat im Reichstage in Form eines Initiativ¬
antrages  folgendes Gesetz betreffend die Befugnis
der bewaffneten Macht zur Ausübung der
staatlichen Zwangsgewalt  eingebracht:

8 1. Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung
innerer Unruhen nur auf Ersuchen der zu-
ständigenZivilbehörden  verwendet werden. Die
Fälle , in denen ein solches Ersuchen zweckmäßig ist,
und die Formen, in denen es zu erfolgen Hut, be¬
stimmt der Bundesrat.

8 2. Unberührt bleibt das Recht der bewaffneten
Macht, die Ausübung einer dienstlichen
Tätigkeit gegen Angriffe und - Störungen
zu schützen.

8 3. In den Fällen der 88 1 und 2 ist der G e -
brauch der Waffen,  abgesehen vom Fall der Not¬
wehr, nur gestattet, 1. zur Abwehr eines An¬
griffes  oder zur Ueberwältigung eines durch Tät¬
lichkeit  oder gefährlicher Drohung  geleisteten
Widerstands , 2. zur Erzwingung der Ableg¬
ung der Waffen  oder anderer zum Angriffe oder
Widerstand geeigneter oder sonstiger gefährlicher
Werkzeuge,  3 . zum S chu tze der einer Bewachung
anvertrauten  Person oder Sachen, 4. zur Ver¬
eitelung  der Flucht  von Personen, welche ihr als
Gefangene  zur Bewachung anvertraut oder von ihr
ergriffen oder festgenommensind.

8 4. Die Bestimm» rgen über den Belagerungs¬
zustand  werden durch dieses Gesetz nicht berührt.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 20. Januar.

Amtlich wird im Kreisblatt bekannt gegeben,
daß sowohl der Termin für die Abgabe der
Ver mö g ens er kläru n g zum Wehrbeitrag  als
auch die Frist zur Abgabe der Steuererklärung
bis zum 31. Januar  verlängert worden ,st.

Unsere kürzlich gebrachte Mitteilung aus
Niederroßbach (Dill ), daß sich der 40jährige Maurer
Dieter erhängt habe, bestätigt sich nicht. Wie der
Bürgermeister von Niederroßbach mitteilt , ist der an-

' gegebene Name dort gar nicht bekannt, auch hat sich
niemand erhängt . Die Sache muß aus einer Ver¬
wechselung beruhen.

Ordensauszeichnungen  erhielten aus
Anlaß des Ordens- und Krönungsfestes u. a. : Den
Roten Adlerorden vierter Klasse: Gewerberat Ja ecke l,
Gewerbeinspektor in Dillenburg ; Graf v. Korff  ge-

! nannt Schmisiug - Kerssenbrock,  Regierungs - und
j Forstrat in Wiesbaden ; Adolf The i s, Kreisdeputierter,
: Rentner in Gladenbach. Den Königl. Krouenorden
! vierter Klasse: Jmgardt,  Buchhändler in Laasphe.\ Den Königl. Hausorden von Hohenzollern, den Adler
i der Ritter : Kanzow,  Provinzialschulrat in Kassel.

Weiter erhielten noch Auszeichnungen: Deblon,
Gerichtsvollzieher und Hegemeister Gutsche -ForsthauS
Neuhaus das Verdienstkreuz in Gold, Lokomotivführer
Oesterreicher  das Perdienstkreuz in Silber , Zieg¬
ler,  Schulpcdell am Gymnasium das Allgemeine Ehren¬
zeichen in Silber , sämtlich in Dillenburg.

Der 61. Gauturntag  des „Lahu-Dill -Gaues"
findet Sonntag , den 1. Februar im „Hotel Viktoria"
in Diez  mit folgender Tagesordnung statt : 1. Mit¬
teilungen , 2. Ausnahme neuer Vereine, 3. Geschäfts-,
Turn - und Kassenbericht, 4. Gauturnfest 1915, 5. Gau¬
turnfahrt 1914, 6. Gaubeitraa 1914, 7. Gau- und Be¬
zirksübungen, 8. Zöglingsturncn , 9. Laufmeßapparat
und 10. Unfall-Versicherung.

Aus Veranlassung des hiesigen Gewerbevereins
hielt am Sonntag Nachmittag ein Vertreter der
öffentlich rechtlichen Nassauischen Lebens¬
versicherungsanstalt  im „Nassauer Hof" einen
sehr lehrreichen Vortrag über die Zwecke und Ziele
dieser Anstalt, die bekanntlich an die Nassauische Laudes-
bank angegliedert ist. Der Vortragende befaßte sich
unter anderem eingehend mit der Hhpothekentilgungs-
Versicherung, deren Vorteile gegenüber der Amortisation
klar vor Augen geführt wurden. Von gegnerischer Seite
wurde versucht, an den Ausführungen Kritik zu üben,
was jedoch von der Versammlung zurückgewiesen wurde.
In Anbetracht der großen ethischen und kulturellen
Bedeutung der öffentlichen Lebensversicherung hätte
man einen stärkeren Besuch des Vortrages wohl er¬
warten dürfen.

Hr Wie man uns mitteilt , gelangen am 28. Januar,
vormittags 101/2  Uhr , die Anteile an derWalken-
mühle  auf dem Amtsgericht II zur Auszahlung.

Gerichts-Referendar Hassert von Dillen¬
burg  hat das Assessor-Examen bestanden und wurde
zum Gerichts - Assessor  ernannt.

jfc (Ungetreuer Gehilfe .) Der Metzgerbursche
E. von hier, der für seinen Meister Kundengelder ein-
kassierte, ist mit einem größeren Betrage durchgebrannt.

Sechshcldcn bei Dillenburg , 16. Jan . Die neue
„Gesellschaft für Bergbau und Industrie " hat. wie wir
der „Frkf. Kl. Pr ." entnehmen, vergangene Woche ihre
eingereichten Unternehmungen in Dillenburg genehmigt
und unterzeichnet bekommen. Es handelt sich haupt¬
sächlich um Ausbeutung von Platin und Her¬
stellung keramischer Waren  nach neuestem Ver¬
fahren. Auch soll sich etwas Gold in dem hier vor¬
kommenden Gestein befinden. Das Bergbau-Amt
Dillenburg ist mit Beantwortung täglicher Anfragen
stärker als sonst beschäftigt. Es ist hieraus zu ersehen,
baß noch etwas dahinter ist. Aus verschiedenen Groß¬
städten waren schon in letzter Zeit Spekulanten hier



und haben sich Gestein zur Prüfung mitgenommen.
Der Gründer der Gesellschaft , Kommerzienrat Gustav
Jung , hat sich einen ansehnlichen Komplex gesichert.
Es soll , sobald es die Witterungsverhältnisse erlauben,
mit dem Bau der Anlage begonnen werden . Dieses
Objekt soll 500 bis 600 .Arbeitern Beschäftigung bringen,
was sehr erfreulich ist.

Tringcnstein , 20. Jan . Bei der gestrigen Bürger¬
meisterwahl wurde Herr Bürgermeister Thielmann
auf weitere 8 Jahre wiedergewählt.

Born Westerwald , 18. Jan . Der wegen seines rauhen
Klimas verrufene Westerwald halte in diesen kalten
Tagen eine weit höhere Temperatur als andere deutsche
Mittelgebirge . Nur an einem Tag konnten — 12 Grad
Celsius gemessen werden , sonst waren es nur — 6 bis
8 Grad Celsius.

Battenberg . Die Notiz in voriger Nummer ist
noch dahin zu ergänzen , daß als Finder des ver¬
lorenen Postbeutels  der Zigeuner Sebastian
Klein  von der benachbarten Kröge und ein zu Besuch
weilender Zigeuner aus Bellersdorf verhaftet worden
sind , die am selben Abend die Straße passiert hatten
und sich durch größere Geldausgaben auffällig machten.

Wiesbaden . 19. Jan . In dem Hause Jahnstraße 5
wurde heute Vormittag die -15jährige Ehefrau  des
Milchhändlers Schweizer erwürgt  und dann auf¬
geknüpft . Der Täterschaft verdächtig ist ein junger
Bursche , den die Leute vor einigen Tagen , ohne ihn
auch nur nach seinem Namen zu fragen , in Logis ge¬
nommen haben , und der unter Mitnahme der gesamten
Zimmerschlüssel verschwunden ist.

— Der Fabrikbesitzer und Kommerzienrat Heinrich
Koch , langjähriges Mitglied der Handelskammer , ist
im Alter von 73 Jahren gestorben.

Branbach . Die hiesige dem Apotheker Wilh . Voß¬
winkel gehörige Apotheke  ging durch Kauf zum
Preise von 180,000 Mark an einen Apotheker ans Atten¬
dorn (Westfalen ) über . — Ein hiesiger junger Mann,
der als Zeuge ans Amtsgericht in Nassau geladen war,
wurde dort im Laufe der Verhandlung wegen Verdachts
des Meineids  verhaftet.

Gießen , 19. Jan . In Gegenwart des Vizepräsi¬
denten Dr . v . Glasenapp und zahlreicher Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden wurde hier das
Gebäude der neuerrichteren Reichs . bankstelle,  das
mit einem Kostenaufwand von 250 0̂00 Mark erbaut
worden ist , eingeweiht . Die Bank begann heute ihren
Dienstderkehr.

Neuwied , 19. Jan . Auf dem Romersdvrfer Weiher
bei Gladbach brachen gestern die beiden Söhne des
Schmiedemeisters Fink aus Gladbach im .Alter von 12
und 13 Jahren beim Schlittschuhlaufen im Eise ein
und ertranken.  Bei dem Versuche , sie zu retten,
geriet ein 17jähriger Bursche , namens Schlemmer , eben¬
falls unter das Eis und büßte sein Leben ein.
Bunte Tages -Chronik.

Essen.  Nach einer amtlichen Nachweisung wurden
im vergangenen Jahr im Ruhrbezirk  11,682,601
Wagen  gestellt , gefehlt haben nur 7816 , im Jahre 1912
wurden gestellt 10,658,642 , gefehlt haben 583,024 , 1911
wurden gestellt 9,679,590 und es fehlten 256,161.

Jena,  20 . Jan . Unter gefährlichen Umständen ist
gestern Nachmittag per mit drei Herren besetzte Frei¬
ballon „L i m bu r g" in der Nähe von Eckolstedt ge¬
landet . Das Schleppseil des Ballons verfing sich in
der elektrischen Hochspannung und es entstand . Kurz¬
schluß . Während die Ueberlandzentrale telephonisch er¬
sucht wurde , den Strom auszuschalten , ließen die Luft-
schifser das Gas langsam aus dem Ballon entweichen.
Schließlich gelangte die Gondel glücklich zur Erde,
während die Ballonhülle auf den Drähten hängen
blieb.

Berlin,  18 . Jan . Kurz nach Mitternacht brach
heute im Magazin des Eisenbahn in aschinen-
“ m t s am Lehrter Bahnhof aus noch unaufgeklärter
Ursache Feuer  aus , das in den Vorräten von Polster¬
nd Wollstoffen reichliche Nahrung fand , sich schnell
über das ganze dreistöckige Gebäude verbreitete und
wrch auf einen angrenzenden Wasserturm Übergriff.
Grst nach mehrstündiger angestrengter Arbeit konnte die
Gewalt des Feuers gebrochen werden . Bei den LöIh-
vrbeiten erlitt der Brandmeister Grabow einen Ober-
schenkeldruch , Kopfverletzungen und anscheinend auch
eine Gehirnerschütterung ; sein Zustand ist ernst.

H a m b u r g, 20. Jan . In Groß -Flottbeck ist gestern
. er  Nestor der deutschen Dichter , Heinrich Zeise,
wj 92. Lebensjahre gestorben.  Zeise sehnte bereits

längerer Zeit den Tod herbei , da er in den letzten
fuhren taubstumm geworden war , zu der zuletzt noch
Erblindung getreten war
. L o n d o n , 19. Jan . Ewwohl jetzt sechs Schiffe nach

rm verschwu » denen Unterseeboot  A 7 suchen,
sich bis heute Abend keine Spur von diesem gezeigt,
wird für möglich gehalten , daß das Boot durch
Strömung meilenweit fortgeschwemmt worden ist.

. Marineleitung will , wenn es menschenmöglich ist,
P i ^ Boot an die Oberfläche bringen . — Die englische
jJL i ' die sich bisher inbezug auf die Katastrophe
^7 Unterseebootes A 7 eine gewisse Zurückhaltung aus¬

egt hat , beginnt sich jetzt eingehender mit dem Un-
lit > beschäftigen . Sie macht der britischen Admira-
bvn ^e^ rge Vorwürfe , weil sie noch immer diese Serie
Qn  Unterseebooten in Dienst behalte . Man erinnert
u , .0^ Ausführungen eines deutschen Blattes , die diese

mit schwimmenden Särgen verglichen
forv ' ^Uisdruck , der vollauf gerechtfertigt fei . Man
b0n * " Engend , daß diese Klasse von Unterseebooten,
der 5 ^i Unfällen gesunken sind , endgültig aus

englischen Marine entfernt wird.
Als 0 20 . Jan . Aus Eddinburg ivird gemeldet:
der ErUkk ^ " ntssekretär  für Schottland , Root , bei
bon einl !̂ ^ 0 einer Schule eine Rede hielt , wurde er

Suffragette mit einem Beutel Mehl be¬

worfen,  wobei sie schrie : „Das ist für die Folterung
von Frauen !" Der Beutel zerriß und der Staats¬
sekretär wurde vom Kopfe bis zu den Füßen mit Mehl
bedeckt.

Mittweida , lg . Jan . Ein Schadenfeuer hat die ganze
linke Marktseite , im ganzen zwölf Häuser , eingeäschert. Die
Häuser waren von 32 Familien bewohnt.

Kassel, 19. Jan . Bei einer Übung des Pionierbataillon»
Nr . 11 in Hannoversch -Münden schlug ein Ponton  um
und fiel auf mehrere Soldaten . Zwei Pioniere erlitten
schwere Verletzungen.

Dt . Avold , 19. Jan . Als der Oberstleutnant o. Gottberg
vom Infanterie -Regiment Nr . 173 mit geladenem Gewehr
über einen Graben springen wollte , entlud sich die Waffe.
Die Schrotladung drang dem Leutnant Foelsch in den Kopf
und führte seinen sofortigen Tod  herbei.

Tokio , 19. Jan . Wie Hungersnot  im nördlichen
Japan verschlimmert sich. Hunderttausende find brot - und
arbeitslos . Hilfskomitees veranstalten Sammlungen von
Gxld- und Lebensmitteln.

tz Eine romantische Prinzenheirat . Prinz Aage von
Dänemark hat mit der italienischen Komtesse Caloi
di Bergolo eine Liebesehe geschlossen. Diese Heirat de»
Prinzen mit der wegen ihrer ungewöhnlichen Schönhest
und ihrer liebenswürdigen Eigenschaften in der Kopen-
hagener Gesellschaft bekannten Komtesse wird von der
Kopenhagens ! Bevölkerung snmpathisch ausgenommen.
Man rechnet es dem Prinzen hoch an , daß er der Neigung
seines Herzens gefolgt ist. Ter Prinz hat mit seiner Ge¬
mahlin eine längere Reise nach Frankreich und Nordakrika
»»getreten.

Durch China nach Tibet . Unter Leitung von
Walter Stretzner hat jetzt eine Expedition ihre Ausreise
nach Schanghai angetreten . Stretzner hat sich durch
wiederholte Ritte nach Asien und seinen Ritt quer durch
Zentralasien einen Namen gemacht . Der Expedition ge¬
hören ferner an : Dr . Weigold als Ornithologe , E . Funke
als Entomologe , Dr . Israel als Geograph , Redakteur
Fritz Secker als Dolmetscher . Die Expedition geht durch
die chinesische -Provinz Szetschwan und in bisher un¬
erforschte Teile des Grenzgebietes zwischen China und
Tibet , um das Land geographisch , ethnographisch und
zoologisch zu erforschen.

Jubiläum der Eisenbahnfahrkarte . Ein kleines un¬
scheinbares Ding von 57 Millimeter Länge und 35 Milli¬
meter Breite , ist uns die Eisenbahnfahrkarte doch allen
bekannt . Und deshalb hätten wir eigentlich auch ihr
Jubiläum feiern sollen, das Jubiläum der 76jährigen
Existenz. Bor wenigen Tagen war es so weit . Früher
hatte man das Svstem der „Einschreibung ", das man von
der Post für die Bahn übernahm , das aber bald als recht
umständlich unangenehm empfunden wurde . Ein Bahn¬
hofsbeamter naniens Edmondsson kam zuerst aus den Ge¬
danken , die kleinen Kärtchen an Stelle der großen Aus¬
weise einzuführen . Mit welchem Erfolge , wissen wir alle.

Gutbezahlte Arbeit . Unternehmungsgeist und Er¬
findungsgabe sind auch in unserer Zeit noch zwei wert¬
volle Eigenschaften , und mit diesen auSgestattet , ist ein
schönes Stück Geld zn verdienen . Ein Österreicher nützte
die Gelegenheit aus , als er in den Polarländeru der Jagd
oblag , und machte kineniatographische Aufnahmen . Seine

i Jagdfilms brachten ihm über 120 000 Mark ; der Natur-
: forscher Kearton konnte sich seine Filmaufnahmen des
: wilden Tierlebens sogar mit 400000 Mark bezahlen
| lasten . Da gerade dem Kino jetzt alles recht ist, was neu
! oder sensationell ist, wird es ratsam sein, daß jedermann

nur noch mit einem photographischen Apparat ausgerüstet
auf die Straße geht . Dian kann nicht wissenl Hundert¬
tausende köiuien noch verdient werden.

Mkg dem ßericbtsfaat.
§ Krupp -Prozeß . (Dritter Tag .) In der Montagverhand¬

lung gegen Tilian und Genossen vor dem Oberkriegsgericht
in Berlin wurde der als Zeuge geladene frühere Bureau¬
vorsteher der Firma Krupp in Berlin Marimilian Brandt
vernommen . Der Zeuge , der einen sehr leidenden Eindruck
macht, schildert vor dem Oberkriegsgericht in derselben Weise
wie vor dem Kriegsgericht und der Strafkammer die Art
seines Verkehrs mit den Angeklagten und bestreitet , daß die
von ihm gewährten Vorteile im Zusammenhang standen mit
Nachrichten und Informationen der Angeklagten . Er habe
an dem ganzen Verkehr nichts gefunden , vielmehr habe er
geglaubt , etwas Gutes zu tun , wenn er seiner Firma die
Konkurrenzpreise verschaffte: denn nur dadurch sei seine
Firma in der Lage gewesen, sich den niedrigen Konkurrenz¬
preisen anzupassen . Der Zeuge blieb unvereidigt.

Meett >tat » für den 21 . Januar.
Sonnenaufgang 8°' !! Mondaufgang 406 B.
Sonnenuntergang 4a !! Monduntergang ll 17 V.

1793 Hinrichtung Ludwigs XVI. von Frankreich. — 1804
Maler Moritz v. Schwind in Wien geb. — 1811 Lustspieldichter
Roberich Benedix in Leipzig geb. — 1815 Dichter und Schrift¬
steller Matthias Claudius in Hamburg gest. — 1829 König
Oskar II. von Schweben in Stockholm geb — 1851 Komponist
Albert Lortzina in Berlin gest. — 1872 Dichter Franz Grillparzer
in Wien gest.

Nandels -2e »tung.
Bern », iv . aan . Amtlicher Preisbericht für inländische-

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). FI Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1009 Kilogramm guter inarkt»
fäbiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 152—152,50, H 144- 154, Danzig W bis 187, R 162—153,
H 149—162, Stettin W bis 180 (feinster Weizen über Notiz ),
R 130- 154, H 130—153, Posen W 179- 184, R 146- 149,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179- 181. R 149—151,
Bg 152—155, Fg 140—143, H 142- 144, Berlin W 185- 180,
R 155,50—156,50, H 151- 178, Hamburg W 193- 195, R 155
bis 158, H 162 170, Hannover W 182, R 158, H 161, Straß-
bürg VV 197,50—205, R 162,50—170, Bg 162,50- 167.50. H 170
bis 175.

Berlin , 19. Jan . (Produktenbörse^  Weizenmehl
Nr . 99 22—27. Ruhig . — Roggenmehl . Nr . 0 u. 1 ge¬
mischt 19,10—21.40. Alm. im Mai 20.15. Matter . — Rüböl.
Geschäftslos.

Eingesandt.

Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung,

Auf Beschluß der maßgebenden Körperschaften wird
die hier bestehende Realschule mit dem 1. April ds . Js.
in eine Mittelschule umgewandelt . Der Auftakt hierzu
hat nun insofern eine schrille Dissonanz gezeigt , als
die erfolgte Wahl des früher in Herborn amtierenden
Lehrers Herrn Drebes  zum Leiter des neuen Schul¬
systems wieder verworfen wurde . Dieser Schritt soll,
wie in der Oeffentlichkeit verlautet , seinen Grund darin

finden , daß Herr Drebes bei der Bewerbung um die
hiesige Rektorstelle für den 1. April  ds . Js . seine
.Bestätigung für eine andere Stelle (Liudow , anzutreten
am l . Januar  ds . Js .) „verschwiegen " habe . Da in
einer solchen Darstellung für Herrn Drebes der Vor¬
wurf steckt, seine Sache nicht offen vertreten zu haben,
sehe ich mich veranlaßt , den Ehrenschild des abwesenden
Freundes blank zu halten und der breiten Oeffentlich¬
keit den Sachverhalt klarzulegen . Ich tue es , indem
ich die Hauptmomente in der Angelegenheit an der
Hand eines privaten Briefes zusammenstelle.

Drebes schreibt:
Am 19. Dezember : Brief meinerseits nebst Zeug¬

nissen an Bürgermeister Birkendahl mit der Mit¬
teilung , daß ich in Liudow gewählt  sei . (Be¬
stätigung stand noch aus , kam er st am 20.
Dezember .)

Am 20 . Dezember findet tu Herborn durch
Kuratorium und Magistrat meine Wahl statt.

Am 22. Dezember wird mir durch Bürgermeister
Birkendahl von Wiesbaden aus telegraphisch die Be¬
stätigung meiner Wahl zugesichert und ich zur Annahme¬
erklärung aufgefordert.

Am 29. Dezember erhalte ich von Bürgermeister
Birkendahl einen Privatbrief , worin er mich ersucht,
sofort in Liudow zu kündigen , damit ich am 1. April
für Herborn frei sei , falls Liudow auf meinem Stellen¬
antritt am 1. Januar bestehen sollte . Diese Selbstver¬
ständlichkeit geschieht am 30. Dezember.

Am 30 . Dezember erhalte ich in Potsdam eine
Depesche von Herborn , daß , falls ich am 31. Dezember,
abends 6 Uhr , nicht den Rücktritt Lindows und der
Regierung in Potsdam bezüglich meiner Anstellung
Nachweisen kann , meine Wahl aufgehoben werde . Zu
Hause finde ich ein Schreiben vor , daß die Kuratoriums¬
sitzung am 29. Dezember mir sehr ungünstig gewesen
sei (nachdem ich äff ! 20 . Dezember bereits gewählt war !).
Die Herren hätten „wir sehr übel genommen ", daß
ich meine Bestätigung rür Lindow „ver¬
schwiegen " hätte (vgl . Brief vom «2. Dezember !).

Am 3. Januar erhalte ich Depesche und Brief , haß
der Magistrat sich dem Kuratoriumsbeschluß (Aufhebung
der Wahl ) angeschlossen habe . Ich hätte meine
Bestätigung fürLindow nichtverschweigen
dürfen.  Hier in Lindow ist bereits ein Nachfolger
für mich gewählt , so daß ich zunächst für 1. April
st e l l e n l o s bin.

Diese Zeilen genügen wohl , um Herrn Drebes , der
hier noch in bestem Andenken steht , vor falschen Ver¬
dächtigungen zn schützen . Sie zeigen klar , daß der
Antritt der Stelle in Herborn durch die Bestätigung
für Lindow (die Herrn Drebes selbst erst am Tage
seiner Wahl in Herborn bekannt gegeben wurde , an
der man aber auch hier in Herborn durchaus nicht
zweifelte , wie der Bericht des Herrn Bürgermeisters
vom 29. Dezember erkennen läßt , überhaupt nicht be¬
rührt wurde , da Drebes bei rechtzeitiger Kündigung
(und diese erfolgte am 30 . Dezember ) unter allen Um¬
ständen am 1. April für Herborn zur Verfügung stand.

Eines weiteren Urteils enthalte ich mich.
Weiß,  Lehrer.

Auf das „Eingesandt " de« Herrn Lehrers Weiß
im „Volksfreund " vom 20. ds . MtS . erwidern wir:

In dem „Eingesandt " sind wichtige Tat¬
sachen Vers chwiegen.

Herr Lehrer Weiß ist von sich auS nicht in der
Lage , die Vorgänge bei der Wahl des Rektor der
hiesigen Mittelschule vollständig  wiederzugeben.
Wollte Herr Weiß ein begründetes  Ürteil ge¬
winnen , so hätte er sich an unseren Herrn Vorsitzenden
persönlich wenden sollen.

Herborn,  den 20. Januar 1914.
Magistrat und Kuratorium.

Anmerkung der Redaktion:  Für die Folge nehmen wir
nur noch Einsendungen aus, die dem Herborner Tageblatt allein
übergeben werden.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtlich « Witterung für di« Zeit vom Abend

des 20. Januar bis zum nächsten Abend : Vorwiegend
trübe mit einzelnen leichten Schneefällen , Temperatur
wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Chemnitz , 20. Jan . Der bekannte Herrenreiter

Kirsten  vom 21. sächsischen Ulanenregiment , der kürz¬
lich zum Major ernannt worden ist , ist mit Genehmigung
des Kaisers und des Königs von Sachsen als Mitglied
der de utschenMilitär Mission  in Konstantinopel
berufen . Durch Jrade des Sultans ist Kirsten zum
Oberstleutnant befördert und ihm das Kommando des
ersten türkischen K .ivall -. ricregiments übertragen
worden . Anfangs Februar wird der Major die Aus¬
reise nach Konstantinopel antreten.

Ncw -Uork , 20. Jan . Wie aus Mexiko hierher ge¬
meldet wird , soll der deutsche Geschäftsträger Herr
von Hintze von seiner Regierung Anweisung erhalten
haben , bei der mexikanischen Regierung gegen die Be¬
schlagnahme der Summe zu protestieren , die von Aus¬
ländern bei der Nationalbank von Mexiko deponiert
worden sind . — Weitere Meldungen aus Mexiko be¬
sagen , daß sich General Huerta augenblicklich in einem
an Wahnsinn grenzenden Stadium von Nervosität be¬
findet . Die hauptsächlichste Ursache liegt in dem un¬
ausgesetzten Eintreffen von Nachrichten über Siege der
Rebellen . Er soll sich in äußerst heftiger Weise gegen
die Regierung der Vereinigten Staaten ausgesprochen
haben , weil diese für den Tag 1500 Dollars für den
Unterhalt der auf amerikanischem Boden entwaffneten
Bundestruppen verlangt.



3fft der JVIörderf)opf geisteskrank?
Von Dr . K. U. Arnold , Irrenarzt,

Die Psychologie des Giftmörders bietet besondere
Schwierigkeiten. Bemerkenswert ist es. daß der Giftmord
mit Vorliebe von weiblichen Personen verübt wurde. Aus
neuester Zeit sind die Taten der Frau Steinheil und der
Bürgermeisterstochter Grete Beier zu erwähnen. Daß
übrigens auch Männer den- Giftmord pflegen, zeigen uns
die jüngsten Straftaten des österreichischen Offiziers Hof¬
richter.

Wieweit ist nun ein Giftmord als abnorme Handlung
zu bezeichnen? Daß der Verbrecher von der Norm ab-
weicht, berechtigt noch lange nicht zu der Behauptung, er
sei krankhaft verändert. Wir misten ja, daß der Begriff der
Norm nur ein angenommener ist, und daß jeder Mensch be¬
stimmte Abweichungen bietet. Zum Begriff ' der Geistes¬
krankheit gehört es, daß die Persönlichkeit in ihrer Gesamt¬
heit zerstört ist.

Es sind uns wenig Fälle bekannt, in denen ein Gift¬
mord von Geisteskranken verübt wurde. Meist pflegt die
Tat in solchen Fällen den Charakter einer Einfallshandlung
zu haben. So begegnet es einem häufiger, daß geistig schwer
belastete Dienstmädchen die Kinder ihrer Herrschaft zu ver¬
giften versuchen. Ausgelöst wird die Handlung durch einen
kleinen Konflikt mit der Herrschaft: es ist ein Racheakt, der
im Mißverhältnis zu der Ursache steht. Die genauere
Untersuchung derartiger Personen ergibt dann meist, daß sie
keine Einsicht für das Verwerfliche ihres Tuns haben, daß
sie unter dem Einfluß des Augenblicks gerade zu dem ihnen
am bequemsten liegenden Mittel gegriffen haben, am be¬
quemsten insofern, als der Giftmord im Gegensatz zur groben
Gewalttat leichter geeignet ist, die Spuren des Täters zu
verwischen.

_ Andere Kranke geben als Motiv ganz sinnlose Be¬
gründungen : so soll ein derartiges Dienstmädchen einmal
behauptet haben, sie habe die ihr anvertrauten Kinder nur
deshalb vergiften wollen, um sich das Vergnügen zu ver¬
schaffen, zum Apotheker laufen zu können. In vielen Fällen
bat man beim Giftmord die Wirksamkeit verdorgener ge¬
schlechtlicher Ursachen angenommen. Wir sind weit davon
entfernt, einen derartigen Zusammenhang irgendwie klar zu
erkennen. Alle derartigen Behauptungen sind unbestimmte
Vermutungen. Daß es Gewalttaten gibt, die solchen Ur¬
sachen ihr Entstehen verdanken, ist allbekannt. Ob auch dem
Giftmörder solche Momente innewohnen, ist zum mindesten
noch sehr zweifelhaft. Es kann vielleicht im Einzelfalle so
sein: es sind das aber Phantasien, die gefahrbringend hss»
halb sind, weil sie zu einer einseitigen Betrachtung aller
Verbrechen führen können.

Weder im Fall Beier noch im Fall Hofrichter besteht
ein derartiger Zusammenhang. Grete Beier tötete ihren
Bräutigam, tzm srk'n Geld zu erlangen und mit dem Geliebten
zusanuverr leben zu können. Bei Hofrichter handelte es sich
«tu einen Menschen, der aus ehrgeizigen Gelüsten heraus
alle Hemmungen überwunden hatte. Er hat ganz plan¬
mäßig auf unauffällige Weise die ihm und seinem Ehrgeiz
im Wege stehenden Kameraden beseitigen wollen. Beim
Giftmord aus geschlechtlichen Antrieben müßte aber allein
die Tat der Beseitigung oder die Vorstellung der Beseitigung
Befriedigung gewähren: alle sonstigen Zusammenhänge
müßten fehlen. ,

Beim Fall Hopf hat man, wie das jetzt allgemein üblich
ist, die Frage aufgeworfen, ob Zusammhänge zwischen
Sexualität und Verbrechen bestehen. Ohne Kenntnis der
gesamten Persönlichkeit ist es schwer, eine völlig sichere Ent¬
scheidung zu treffen. Es scheint ja, als ob Hopf ein sexuell
abnormes Leben geführt hat. Wir können uns darüber
nicht äußern, weil die Öffentlichkeit bei diesem Punkte der
Verhandlung ausgeschlossen war. Aber selbst wenn man ein
derartiges abnormes Sexualleben annimmt, so ist eine Be-
ziehungzu den Strafhandlungen üochnur sehrunwahrscheinlich.
Hopf hat alle die beseitigt, von denen er hoffte, daß ihr
Tod ihm baren Gewinn einbringen könnte. In einem Fall
hat er seine Frau kurz nach der Hochzeit versichert, und
einige Wochen später wird uns von den ersten Vergiftungs¬
versuchen berichtet. Es liegt also eine planmäßige, ziel-
bewußte Handlung vor. Das Raffinement, mit dem er im
einzelnen zu Werke gegangen ist, die Benutzung der modernen
wistenschaftlichen Hilfsmittel begünstigt diese Auffassung.
Bei Hopf scheint es sich, wie in den meisten Fällen, darum
zu handeln, daß er eine abnorme Persönlichkeit ist, bei der
auf der einen Seite die ethischen Vorstellungen nicht
zur vollen Entwicklung gelangt sind, und auf der
anderen Seite ein abnormer Sexualtrieb besteht. Beide
Erscheinungen sind nur Außerungsformen derselben ab¬
normen Anlage, aber sie stehen nicht in Abhängigkeit von¬
einander. Hopf wurde bei seinen Handlungen von gewinn¬
süchtigen Zwecken geleitet. Er wollte in den Besitz von Geld
gelangen, um seine Triebe und Bedürfnisse zu befriedigen,
und wphlte dazu verbrecherische Mittel . Seine Handlungen
enthalten in keiner Beziehung einen Hinweis aus un¬
begründete Einfälle, auf Verwirrtheit, auf Zwangsantriebe.
Hopf ist nach Art der meisten Verbrechernaturen haltlos.
Die Sucht, seine Genüsse zu befriedigen, beschränkt seine
ethischen Hemmungen, sein Gewissen. Reue ist ihm fremd.

Man muß annehmen, daß Hopf zwar eine verbrecherische
Natur ist. daß aber sein Lebensgang und seine Straf¬
handlungen uns in keiner Weise berechtigen, seine Ver¬
brechen als die Taten eines Geisteskranken zu betrachten.

Bermtschtes.
O Der Kaiser als Berliner Grundbesitzer . Der

reichste Grundbesitzer Berlins ist Kaiser Wilhelm,' denn der
Grund und Boden, der ihm in der Reichshauptstadt ge¬
hört, hat mit den darauf befindlichen Gebäuden einen
Wert von rund 18 Millionen Mark. In dieser Summe
ist indessen nicht der Wert enthalten, den der gewaltige
Komplex des Königlichen Schlosses hat. Nur die Baulich¬
keiten. . in denen das Königliche Hausministerium, der
Königliche Marstall und das große Heer der Hof¬
bediensteten — soweit letztere nicht im Königlichen Schlosse
wohnen — ihr Heim haben, sind der Berechnung zugrunde
gelegt. Es handelt sich im ganzen um 34 meist recht
große Gebäude.

O Fliegerzeugnis für eine» Bismarckenkel . Der
siebzehnjährige Fürst Alexander v. Bismarck, ein Enkel
des Reichskanzlers, hat in der Militärfliegerschule Göris
bei Schwerin sein Pilotenexamen bestanden. Die Prüfung
hat nach den neuen Bedingungen des deutschen Lustfahrer¬
verbandes stattgefuuden. Der Fürst gedenkt einen Fokker-
Eindecker zu erwerben, um an sportlichen Ereignissen teil- j
zunehmen.

o Dreifache Lebensrettung . Hauptmann v. Grone, !
Fkügeladjutant des Herzogs Ernst August zu Braun - j
schweig, rettete drei Personen vom Tode des Ertrinkens.
Auf einer abgeeisten Stelle des Krenzteiches bei Riddags¬
hausen brach ein zwölfjähriger Knabe ein, den der Haupt¬
mann an Land brachte, unmittelbar darauf versank an
einer andern Stelle ein dreizehnjähriges Mädchen. Ein
älterer Herr brach bei einem Rettungsversuch ebenfalls
ein. Unter groben Anstrengungen vermochte Hauptmann
v. Grone auch diese beiden zu retten. Er selbst mußte
dann gänzlich ermattet in seine Wohnung nach Braun¬
schweig gebracht werden.

O Beschäftigung von Strafgefangenen . Die Außen¬
arbeit der Gefangenen hat im Laufe der letzten Jahre
eine ständige Ausdehnung erfahren. Nach einer statistischen
Aufstellung sind im letzten Berichtsjahre nicht weniger als
1463 Gefangene mit Außenarbeit beschäftigt worden.

8152 Tagewerke dienten der Herstellung von Buhnen in
das Haff, Dünenbefestigungsarbeiten und Uferschutzarbeiten
auf der kurischen Nehrung. 205 Morgen Heide, Ödland,
und Ackerland wurden umgelegt und ausgerodet, 361 Morgen
sumpfiges Wiesen- und Ackerland wurden entwässert und
kultiviert, und auf 69 Morgen wurden Planierungs¬
arbeiten vorgenommen. Die Länge der neuen Wege,
Kanäle und Abzugsgräben, die von Gefangenen angelegt
wurden, betrug 30 Kilometer. 60 Gefangene haben in
16 701 Tagewerken an der Ems , am Reinecke- und Wapel-
bach Regulierungsarbeiten vorgenommen und derartige
Arbeiten auch im Landkreise Hagen sowie im Kreiie
Wiedenbrück ausgeführt.

ö Polizeiliches Borgehen gegen die Privatdetektivs.
Gerade in letzter Zeit hat das Privatdetektivwesen in
wiederholten Fällen unliebsam von sich reden machen. Die
Berliner Polizei hat deshalb schon seit längerem eine
Überwachung angeordnet und dürfte demnächst schärfer
Vorgehen. Durch die vielen Prozesse in den letzten
Monaten sind einzelne Bureaus derart hervorgetreten,
daß deren Gebaren keineswegs länger geduldet werden
kann.

D Strenge Kälte in Belgien . Die strenge Kälte hat
in den letzten Tagen mehrere Todesopfer gefordert.
Arbeiter sind mit dem Werkzeug in der Hand erfroren,
Landstreicher und Obdachlose wurden in Lüttich, Brüssel
und Termonde vom Frost getötet auf der Straße ge¬
funden. Bei Lüttich wurde ein großer Eisblock an das
Maasufer geschwennut. In dem Block war ein Er¬
trunkener eingefroren. Man mußte den Toten mit Beilen
und Hacken aus dem Kisblock berausbauen.

Seifemtoer
ersetzt Rasenbleiche.

Ueberall erhältlich.
•AlleinigerFabrikant:

Jos . Müller, Seifenfabrik, Limburga. Lahn.

Unaeeigen.

KelmrmInmÄrmg.
Schlußtermin im Konkurs JJ. E . Kausch

1H. Februar 1914 , vorm 107 * Uhr
Schlußverzeichnisauf Gerichlsschreiberei.

Herbarn . den 16. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung. '
In das hiesige Handelsregister 6 ist heute bei der

unter Nr. 15 eingetragenen Firma Kaui « Schumann.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Kerbaru folgendes
eingetragen worden:

Metzger Karl Schumann in Herbsen ist als
Geschäftsführer ausgeschieden.

Herbarn , den 10. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht

Genofienschaftsregifter.
Volksbank zu Heeboen, eingetragene Geuostmschaft mit

unbeschränkter Haftpflicht in Herborn.
Der Kaufmann Wilhelm Herrn ist aus dem Vor¬

stand ausgeschieden und an seine Stelle der Buchhalter
Heinrich Georg getreten.

Herborn , den 14. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht.

Holzverümf öer König!. OberMerei Saiger
am Freitag den F0 Januar 1814 , von vorm . 1«
Uhr ab in Reuters Gasthof (Rotes Roß) zu Haiger.

Es kommen zum Verkauf:
Schutzbezirk Kalteiche : Distr . 18 b> Hummelnest:

Eichen : 1 Rm. Scheit. Buchen : 64 Rm. Scheit, 118
Rm. Knüppel, 60 Rm. Reisig ungef. Nadelholz : 1 Rm.
Knüppel. Distr . 20 a Eulcnbnrg : Eichen : 9 Rm.
Knüppel. Buchen : 425 Rm. Scheit, 267 Rm Knüppel,
300 Rm. Reisig ungef. Distr . 24 c Stnnerhöfchen:
Eichen : 1 Rm. Scheit, 14 Rm. Knüppel. Buchen :
77 Rm. Scheit, 26 Rm. Knüppel, 90 Rm. Reisig ungef.

Wünsche betr. die Losbtldung müssen bis zum 24 . d.
Mts . eingegangen sein. _

Den geehrten Herrschaften von Herborn u. Umgegend
die gefl Mitteilung, daß ich ab heute bei Frau Ferd . Halm in
Herdorn , Kvrnmarkt Nr . 16, eine Annahmestelle meiner

K Wasel- ui MMM-AnMA
errichtet habe. Sämtliche Wäsche znm Waschen und
Bügeln und Bügeln aller o wird unter Garantie gediegener
ferner Arbeit prompt geliefert — Gardinen , Stores,
Spitzen in elegantester Ausführung werde » bei
schonendster Behänd ung wie neu.

Hochachtungsvoll
Fr. L. Dürk, Tillentzursi.

5aalba»Metzler, jterborn.
Freitag , 23 . Januar , abends 8 Uhr:

2. Geling-
». rylhmsihMkWk Auffahrung,

unter Leitung von Frau Dr . König und Herrn
Tanzmeister Overbeck.

Ausgcfübrt von ca. 40 Damen und Kindern.
Der Reinertrag ist für einen wohltätigen Zweck bestimmt.
Karten fl Mk. 1.25 u. nummerierter Platz fl Mk 2.00
im Borvetkanf bei Herrn E Magnus und in den
Buchhandlungen der Herren F . W. Schellenberg und

Gebr. Baumann zu haben.

mm Laalöfsnung 1%  Uhr. -mm
Gelöste Karten , deren Besitzer bei der 1. Aufführung
wegen Ueberfüllung des Saales keinen Platz fanden,

haben für die 2. Aufführung Gültigkeit.

:3

JederVanimtcrnkbmcr
braucht

Tonrohre u. Zementrohre,
Tonplatten , Z-me- tplaiten

SSIosaife platten,
Wandplatten,

Z meni, Gips in Säcken,
einzeln und waggonweise,
Zementdielen und

Schwemmsteine
Goudron, Asphalt , Teerstricke,
Rohr-Gipsdielen und Cocolith-

Gipsdielen , Rohrqewebe,
Glasziegel — Glasbausteine,
Ziegeldrahtgewcbetfeuersicher),

Pliestergewede,
Dachpappe. Jsolierpoppe in

Mauecbreite,
sowie

Kunststeineu. sonstige Zement-
warc» und Materialien.
Diese liefert billig und gut

lööoiui Nachfolger
WetarSar . === ==

Wer lieb!
ein zartes, reines Gesicht, rosige?,
jugendfrisches Ausf>Heu und blenoend
schönen Teint, der gebrauche
SttlkenPferÄ-Snfe

(die beste Lilienmilch-Scife)
Stück 50 Pf. Die Wirkung erhöht

Tada -Eream,
welcher rot°und rissige Haut weiß und
sammetmeich macht. Tube 50 Pf.
in Hcrbor> bei I . S. Wcisgerber,
Hugo Kretzichinar, Carl Mährten,

Paal Quast,
in Driedorf bei Apotheker Schmitt.

Flechten
näss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge

offene fuße
Beinschäden , Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte ,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Salbe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u . achte genau auf dieFa.
Rieh . Schubert & Co ., G. ra. b. U.

Weinböhla- Dresden.
Zu haben in allen Apotheken,

starktu.erfr.wun derbar Dr.Bufleb8
echter tiroler Et.-;ianbranntN>ci!i
LFl. M. 1.- . Nur bei Friedrich
Michel, Oranien-Drogerie, Herborn

hchmalcr Weg 7,
befindet sich eine Annahmestelle
für alle Metall !-' , Eison,
Knochen. Nentuchabfäll ' ,

gestrickte und andere
Lumpen.

Karl Kirber, Serbmr.

Alle Ernten
I vom Jahrgang «ur 1892
- werden hierdurch gebeten,

zwecks Regelung einiger
, wtchiiqen Fragen Kam «-
H tag Abend 9 Uhr im
| (Baftkus zur Krone

(l . Stock)
zu erscheinen.

Giuige 1892 er.

« « » « » « >' » UNI — UllliM M«

Pliiss-StauferKitt
klebt, leimt, kittet Alles.

Garantiert reinen

Bienenhonig
empfiehlt Lehrer Herr, Sinn.

Kiesir»-
Riniiftchtitdoft.
v. 14 cm aufm, stark, beliebige
Länge, per sofort und später
lieferbar, zu kaufen gesucht.
Off. unt. Ni ». 124 an die
Exped. des Herb. Tagebl.

Darlehn
von 50 —1000 Mk. an solv.
Leute jeden Standes zu vergeben.
Ratern ückzahlung streng, reell
u. diskret. Firma Dänner &
Co., Cassel. Untere Karlstr. 7 pr.

Teilhaber! !
Zur Gründung einer HandelS»

gesellschaft für Aourage »,
Holz-, Kohlen- und Bau-
materialien -H a n d luug
werden noch3 durchaus handels¬
kundige, zuverlässige, jüngere
Teilhaber gesucht. Kapital
nicht erforderlich. Bedingung
ständige Mitwirkung. Näheres
durch Ernst Hild , Rehe
^Westerwald.)

Wohnung
in der Kaiserstraße zu vermieten.
Näheres in der Bahnhvf-
wirtschaft H rborn.

WchlMs Mädchen,
das auch eiwas vom Kochen
versteht, sofort als Erstmädchen
gesucht.

Frau Direktor Tmer.
Nassau (Lahn.)

Der .Gesamtauflage unserer
heutigen Ausgabe liegt ein
Prospekt der Transail Rheuma-
Heiliee-Ges. Kullak Sk Meyer,
Berlin V. , 9 , bei

s*0~'ZoRomohilen
Ori (§inal ]bciuöir/,iyblf ,*Leisfunöen
sran lO '-JtOOjP.ö * fror/dlficaf/esfe

KraftJe fürgMe fie/ric &sznrcJigc'

QlcStnxJErdöl
Qjchuh-Creme



RHEUMATISMUS

und

Tropentee „Papuana **
= === = (eine tropische Farrenart ) =====
auf Grund der Lehre der Phytotherapie (giftfreies Pflanzenheilverfahren nach den Grundsätzen
der Naturheilmethode ).

Wissenschaftliche Gutachten
über die Beschaffenheit und den Heiiwert t

Chemie: Nach der chemischen Analyse des Gerichtschemikers Herrn Dr. Paul Jeserich , Berlin, ent¬
hält der Tropentee „ Papuana “ keinerlei gesundheitsschädliche , durch das Gesetz verbotene Stoffe.
Analyse vom chemisch-technischen Laboratorium Dr . C. Bischoff Nachf., Inhaber Dr. H. Bischof!,
Berlin, veröffentlicht in unserer Broschüre , die jeder Teesendung gratis beiliegt . (In einem zweiten
Gutachten heißt es bei Gegenüberstellung zu den europäischen Schwesterpflänzen , daß unser
Rheumaheiltee nicht identisch ist mit den inländischen Barren, insonderheit nicht mit dem Adler-
farren (Pteridium aquilinum ) und dem Wurmfarren (Felix-Mas) und daß das Bild der Analyse
auf ein relativ sehr verschiedenes Individuum hinweist . (Des wissenschaftlichen übrigen Inhaltes
wegen ist dieses Gutachten jedoch nur für approbierte Aerzte bestimmt .)

Pharmakologie : Nach eingehenden Versuchen an Menschen und Tieren ist die absolute Un¬
schädlichkeit des Tropentees auch beim Dauergebrauch festgestellt (das Gutachten steht nur
approbierten Aerzten zur Verfügung .)

Gerichtliches klinisches Gutachten über die Behandlung von Stoffwechselkranken , herausge¬
geben von Herrn Dr. med . Gustav Riedlin, Freiburg i. Br., Karthäuserstr . Y, unter Mitwirkung
der Herren Dr. med. Karl Kahnt, Stabsarzt a. D., Berlin - Wilmersdorf , Güntzelstr . 9, Dr. med.
C. D. Isenberg , Hamburg , Lübecker Straße 11. (Das Gutachten ist wissenschaftlich gehalten
und steht nur approbierten Aerzten zur Verfügung .)

Preise sind begutachtet von Herrn Dr. med . et phil. Adolf Schuftan, prakt . Arzt, Apotheker und Chemiker , öffentlich ange-
stellter und beeidigter Sachverständiger in Bezirk der Handelskammer zu Berlin.

Ueber die Herkunft unseres Naturproduktes aus den Tropen hat sich der Chef der staatlichen Nahrungsmittel -Untersuclmngs-
anstalt für die im Landespolizeibezirk Berlin bestehenden königlichen Polizeiverwaltungen , Herr Regierungsrat Professor Dr. Juckenack,
durch persönliche Einsichtnahme der Konnossemente , Frachtbriefe etc. informiert und unter Assistenz des Chemikers derselben Ab¬
teilung , Herrn Dr. Griebel , bei Besichtigung unseres Geschäftsbetriebes von den Heilberichten bezw . eidesstattlichen Versicherungen
Schwersiecher Kenntnis genommen und somit die Richtigkeit der von uns behaupteten Tatsachen am 24. Sept . 1913 kontrolliert.

Vollkommen unschädliches Naturprodukt von größter Heilwirkung. Als Heilmittel bei wilden Völkerschaf¬ten in den Zentraliropen iin Dezbr. 1910 entdeckt von BotanikerV. Fabricius und Dr. med. Lhamassa.

jetzt sicher heil¬
bar durch den

Oie in Grcßbaruorr in Gnterfrankeu (Bayern) wohnende
Anna  Bockelt , geh. am 24 Februar 1880, erkrankte im Jahre
1896 au schwerem, chronischen Geienkrheumatimus, der sieh im
Laufe der Jahre zur völligen Verkrüppelung und Versteifung der
Finger und. Ellenibogengeienke herausbildefe . Von den entsetz¬
lichsten Schmerzen gepeinigt, lag die Patientin , zum Skelett ab-
gemage-t , am 20. Öez. 1912 in eines« so besorgniserregenden

Zustande darnieder , daß sich der amtierende Pfarrer genötigt
sah, die Kranke mit den Sterbesakramenten zu versehen.

Die Patientin ist mit dem Papuana -Tee von ihrem 16 Jahre
alten Siechtum gerettet worden und liegt hierüber ein umfang¬
reiches Gutachten über den Kurveriauf vor, das vom König!.
Bayerischen Pfarramt zu Großbardorf ausgestellt ist und dessen
Kopie jeder Teesendung beiiiegt.

Steifere ZüscäiriffenM dsa Uerlaiif der Her mH dem Papm-Tee fiel elironisElra HelenkrlMMfeiM,NMelrlfeMl!» , Oieiito.Hsuralgie.
Halberstadt , Tränkestr . 11II , 1. 5. 13. Teile Ihnen auf Ihr

wertes Schreiben höfliehst mit, daß Ihr Papuana -Tee mir sehr gute
Dienste getan hat. Ich leide seit 4 Jahren an linksseitigem Brust-
und Schulter-Muskeirheumatismus , habe viel Schmerzen gehabt,
war auch im vorigen Jahr auf Anraten meines Kassenarztes in
Bad Schmiedeberg, jedoch sage ich, besser täten die Herren Aerzte,
sie würden zu diesem giftfreien Tee mehr übergehen , denn man
kann seiner Arbeit nachgehen , schwächt den Körper nicht , scheidet
stark nur durch reichlichen Urinabgang aus und lindert auch,
wenn die Krankheit nicht zu lange im Körper festsitzt , nach
kurzer Zeit die Schmerzen , etc. gez. Heinr. Hildebrandt.

Buckow, 7. 3. 13. Zu großem Danke verpflichtet , bestätige
ich Ihnen gern , daß der Papuana -Tee außerordentlich gut ist.
Zu den 400 gr Tee waren wir 4 Personen . Meine Mamsell hatte
vergangenen Sommer in Polzin Bäder genommen , jedoch haben
dieselben nicht halb so gut gewirkt als der Papuana -Tee etc.

gez. Frau Amtmann Popp.
Leobschutz, 21. 7. 13. Auf Ihr Schreiben vom 18. 7. 13 teile

ihnen mit, daß der von Ihnen bezogene Papuana -Tee mein Leiden
beseitigt hat . Der damals vom Rheumatismus befallene rechte
Fuß war steif und ist nach Verbrauch des Tees vollständig ge¬
heilt. Werde auch den Tee in Bekanntenkreisen weiterempfehlen.

gez . Theodor Hedwig.
Dörzbach, 22. 6. 13. Der von Ihnen bezogene Papuana -Tee

*st nunmehr verbraucht und die Kur ist zu meiner vollen Zu¬
friedenheit ausgefallen . Ich kann trotz meines Alters von 64
Jahren meinem Beruf wieder nachgehen wie vor 10 Jahren , was
lch hiermit öffentlich anerkenne . gez. Pauline Engelhardt , Wwe.

Chemnitz, Melanchthonstr . 20. Vorigen Donnerstag , den
10. April 1913, bekam ich einen schweren Rheumai .-Anfall im
rechten Knie, dazu Schwellung , Steifheit , Rötung , staiken Schmerz,
Fieber . Ich lag vollständig fest und unbeweglich , jeder Puls¬
schlag schmerzte fast unerträglich . Noch in der Nacht begann
ich die Papuana -Kur. Freitag sehr schlecht , Sonnabend leichte
Besserung , Sonntag konnte ich stundenlang aufstehen und mühsam
aut treten . Montag mit der Straßenbahnin den Dienst , Treppen
sehr schlecht steigen . Dienstag viel besser , Treppen ziemlich
gut . Mittwoch Spazierengehen , bis auf geringe Schwäche alles
in bester Ordnung , ich habe ca. 100 gr Tee verbraucht , 300 gr
lasse ich in Reserve liegen . Ich werde künftig nichts anderes
verwenden und empfehlen . Herzlichen Dank. Möchte jeder Lei¬
dende gleichsam Vertrauen gewinnen zu seinem Heil.

gez . P. O. Schubert, Lehrer.
Pleine bei Plaschken, Kr. Tilsit , 14. 6. 12. Durch Gebrauch

pharmazeutischer Medikamente hatte ich e>n schweres Nieren¬
leiden bekommen . „Papuana “-Tee hat selbiges bereits gänzlich
beseitigt. Dann hatte ich Rippenfell- und Brustfellentzündung
und selbige Leiden sind auch besser . Ferner litt ich an Ohren¬
sausen, Schwindel und Flimmern vor den Augen , alle diese Leiden
sind besser geworden usw. Hochachtungsvoll

gez. David ßeszon.
Kruglanken (Ostpr .), 21. 6. 12. Habe die Sendung „Papuana"

Tee verbraucht und kann Ihnen zu meiner größten Freude mif-
teilen, daß der Tee mir geholfen hat und ich schon wieder gut
gehen kann. Ich werde Ihren berühmten Tee allen Gichtleitienden



aufs wärmste empfehlen. Um den Körper gründlich zu befreien,
bitte ich um eine Sendung wie gehabt von 100 g.

gez. Rudolph Loest.
Sandhof b. Marienburg, Westpr., 4. 3. 12. Ihren Tee habe

ich mit Erfolg verbraucht. Nach der zweiten Tasse habe ich
keine Schmerzen mehr gehabt. Der Urinabfluß ist sehr put.
Appetit und Schlaf fehlten bis jetzt. Dann habe ich ein hohes
Fieber gehabt, das jetzt etwas nachgelassen hat. Ich bin sehr
zufrieden, daß meine Schmerzen verschwunden sind. Ich leide
4 Jahre an dieser Krankheit und bin 75 Jahre alt. Ich habe 10
russische Dampfbäder genommen, auch das Moorbad in Polzin
habe ich besucht, aber ohne jeden Erfolg. Nochmals vielen Dank
für den Tee. Bitte schicken Sie mir noch ein Paket ä 10 Mk.
Ich möchte eine Nachkur noch später machen.

gez. A. Artschwager.
Bledeln bei Algermissen, 24. 6. 12. Teile Ihnen mit, daß die

Schmerzen seit 2 Tagen nachgelassen haben. Mir sagte der Arzt,
daß ich die Teekur weiter fortsetzen solle und hoffe ich nun mit
Gottes Hilfe, daß ich meine Gesundheit vollends wieder erlange usw.

gez . Christian Günther b. Hofbesitzer Adolf Hahne.
Köln a. Rh., 19. 2. 12. Prospekt erhalten. Senden Sie mir

gefälligst unter Postnachnahme ein Originalpaket Papuana-Tee
zu 10 Mk. nebst Gebrauchsanweisung. Dieser Tee soll vorzüglich
gegen Rheuma sein. Ihre Adresse verdanke ich dem Herrn
Inspektor-Ingenieur W. Koller in Marten bei Lütgendortmund,
welcher mir mitteilte, dieser Tee hätte ihn (nachdem er, wer
weiß was alles, versucht, auch verschiedene Badekuren in Wies¬
baden, Kreuznach usw., aber alles nutzlos) von seinem Rheuma¬
tismus gänzlich befreit. Bitte um sofortige Zusendung.

gez P. Jos. Müller.
Frankfurta. M., Schöne Aussicht 13, 31. 5. 12. Teile Ihnen

ergebenst mit, daß mir der von Ihnen bezogene „Papuana“- 1 ee
im Monat März, für mein GichtleidctS vorzüglicheDienste geleistet
hat und mich von allen Schmerzen befreite. Gleichzeitig bemerke
Ihnen, daß ich seit 32 Jahren täglich Abführmittel gebrauche,
was ich, seitdem ich den Tee genommen habe, absolut nicht mehr
nötig habe, so daß, wie es scheint, der Tee auf meinen ganzen
Organismus den denkbar besten Erfolg hervorbrachte und ich mich
leicht und gesund fühle. Aus Dankbarkeit habe ich nach allen
möglichen Seiten Propaganda für Ihren Tee gemacht, dem Arzte
im Kurort „Weißer Hirsch“, Dr. P., sowie meinem hiesigen Arzte
Dr. R. Mitteilung gemacht, ebenso vielen Patienten, die über
ähnliche Leiden klagten, den Tee gepriesen, die sich alle an Sie
wenden werden. Mit aller Hochachtung

gez. Frau Benedikt Wiesengrund.
Dessau, 2. 2. 13. Schon länger als 10 Jahre litt meine Frau

an chronischem Nervenrheumatismus und hatte bei jeder ab¬
wechselnden Witterung, wie Wind, Regen -oder Schnee, furcht¬
bare Schmerzen zu ertragen. Alles nur Erdenkliche hatte ich
angewendet, aber leider alles vergebens, bis ich nun endlich
Ende November v. J. Ihren Prospekt über „Papuana“ in der
Zeitung fand. Ich habe den Prospekt sorgfältig durchgelesen
und im Vertrauen zu dem Heilmittel gleich 300 g umgehend
senden lassen. Am 3. Dezember 1912 bekam ich den Tee und
fing noch an demselben Abend mit der Kur an, die am 4.Jan. 1913
beendet war. Die Schmerzen bei meiner Frau waren vollständig
verschwunden, da ich aber glaubte, daß das Nervenreißen bei
schlechter Witterung, wie wir sie doch jetzt gehabt haben, wieder
aufireten würde, so habe ich die Sache bis zum heutigen 2. Febr.
beobachtet. Nun kann ich Ihnen die freudige Mitteilung machen,
daß meine Frau von ihrem furchtbaren Leiden befreit ist. Der
„Papuatia'VTee hat also unbeschreibliche Dienste geleistet und
fühle mich veranlaßt, Ihnen meinen besten Dank auszuprechen.
Ich werde den „Papuana“-Tee bei jeder Gelegenheit aufs beste
empfehlen und zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

gez. Heinrich Schulze, Amalienstr. 12.
Bromberg, 6. 8. 12. Seit 25 Jahren litt ich an Gelenkrheu¬

matismus, habe die Moor- und richtennadelbäder Polzins3 Jahre
hindurch besucht, auch andere, in den Apotheken erhältliche und
durch Reklame angepriesene Mittel angewendet, wurde aber nicht
von meinem Rheumatismus geheilt, ja, ich wurde immer nervöser,
und war gezwungen, nach 30 jähriger Amtstätigkeit mich pensionieren
zu lassen. Anfang Mai d. J. hörte ich von Ihrem „Papuana“-Tee
und, wenn auch von Vorurteilen gegen alle angepriesenen Mittel
erfüllt, wagte ich noch einmal einen Versuch und nahm die Kur
in Angriff. Bei meinem alten Falle hatte ich von vornherein
auf eine längere Kurdauer zu rechnen und kann heute zu meiner
größten Freude berichten, daß ich nach einer 2Vs monatlichen
Kur von meinem schweren Leiden vollständig geheilt bin. Auch
in hiesiger Gegend sind mir zahlreiche Fälle bekannt, wo der Tee
seine heilende Kraft in demselben Maße wie bei mir erwiesen hat.
Nächst Gott fühle ich mich veranlaßt, auch Ihnen meinen
wärmsten Dank abzustatten mit der Versicherung, daß ich es
nicht unterlassen werde, Ihr vortreffliches Naturprodukt allen
rheuma- und gichtleidenden Mitmenschen, mit denen ich in
Berührung komme, nach meinen eigenen Erfahrungen aufs
wärmste zu empfehlen. Mit vorzüglicher Hochachtung

gez. Sairelberg, Lehrer a. D., Töpferstr. 20.
Altenzaun b. Arnsburg, 2. 5. 13. Ich möchte Ihnen das

Resultat von dem Tee mitteilen. Der von ihnen bezogene

„Papuana“-Tec hat mir meine Gesundheit wiedergebracht, denn
ich hatte Rheumatismus im ganzen Körper, ohne daß ich es
wußte, was mir fehlte. Ich hatte 3 Aerzte zur Behandlung, aber
keiner sagte mir, was es für eine Krankheit sei. Nichts half
mir; so ging es 3 Jahre lang, ich konnte schon des Nachts nicht
mehr schlafen vor Herzklopfen, manchesmal setzte das Herz
sogar aus, dann Husten, kein Appetit, immer umherziehende
Schmerzen im Körper und oft Nachtschweiß. Ich fühlte mich
immer matt, keine Arbeit konnte ich machen und zuletzt stellte
sich Reißen im Knie und Ellbogen ein. Da sagte ich mir selber,
das ist wohl lauter Rheumatismus. Ich war schon ganz ver¬
zweifelt. Da wurde ich auf Ihren Tee aufmerksam, denn ich
hatte eine Broschüre in der Zeitung gefunden. Da ließ ich mir
9 Pakete hintereinander kommen, beim dritten Paket mußte ich
natürlich zu Bett, bekam dicke Gelenke und furchtbare Schmerzen,
welche ca. 14 Tage anhielten, dann ließen die Schmerzen wieder
nach, die Gelenke wurden wieder dünn, Herzklopfen verschwand,
Appetit und Schlaf stellten sich wieder ein, so daß ich nach
Verbrauch von 9 Paketen wieder Gott sei Dank gesund bin,
wofür ich Ihnen meinen herzlichsten Dank ausspreche, denn
ohne Ihren Tee hätte ich wohl dahinsiechen müssen. Ich will
nun ihren „Papuana“-Tee einem jeden an Rheumatismusleidenden
Menschen empfehlen. gez. Frau Emma Lohberg, Hebamme.

Zittau, den 20. Mai 13. Antwortlich des letzten Schreibens
teile Ihnen mit, daß ich seit März keinerlei Schmerzen mehr
gehabt habe, auch ist die Geschwulst der Fußgelenke ziemlich
ganz verschwunden. Die letzte Sendung habe ich an einen
meiner Leute weitergegeben, welcher ebenfalls sehr zufrieden
ist Da ich nun von verschiedenen Bekannten angegangen werde,
wäre es vielleicht angebracht, wenn Sie mir einige Prospekte
zuschicken würden, damit ich besser Aufschluß geben kann.

gez. Bernh. Schnabel, Weizen-und Roggenmühlen.
Bismarkschacht, Post Altwasser, 7. 4. 13. Teile Ihnen hier¬

durch mit, daß mir der Papuana-Tee gute Dienste geleistet hat. Ich
litt an heftigem Gelenkrheumatismus, es war so weit, daß ich
ohne Hilfe nicht mehr laufen konnte. In meiner Verzweiflung
wußte ich nicht, was ich anfangen sollte. Da las ich zufällig
in der Zeitung von dem Papuana-Tee und ließ mir gleich welchen
schicken. Nachdem ich denselben gebraucht hatte, war ich * ieder
so weit hergestellt, daß ich meinem Berufe nachgehen konnte.
Sollte das Leiden wiederkonunen, werde ich den Tee sofort
schicken lassen, auch werde ich ihn allen Leidenden aufs wärmste
empfehlen. gez. P. Fuhrmann.

Frankfurta./M., Elbestr. 12, 6. 3. 12. In Beantwortung ihres
Schreibens vom 18. v. M. bin ich gern bereit, Ihnen mitzuteilen,
daß Ihr Tee, von dem ich vor einigen Wochen 100 gr bezog,
mich wieder vollständig hergestellt hat. Auch bei meiner Mutter,
80 Jahre alt, konnte ich damit einen vollständigen Erfolg er¬
zielen, sie litt an Gelenkrheumatismus. Mit 15 Tassen erfolgte
die Heilung bei ihr. Daher ersuche ich für einen Bekannten von
mir umgehend 100 gr Tee per Nachnahme abzusenden.

gez. J. Jacobi.
Rädtkeimb.Friedenberg (Kr.Gerdauen.) Teile Ihnen mit, daß

mir der Papuana-Tee sehr geholfen hat. Ich war so steif an
allen Gliedern, daß ich aus dem Bett gehoben werden mußte.
Ich wandte mich an den Arzt, alle Arzenei ohne Erfolg. Knie,
Ellenbogen und Hände waren dick angeschwollen. Ais ich ein
Päckchen von Ihrem Tee verbraucht hatte, fühlte ich Linderung
und beim zweiten konnte ich mich schon selbst aus dem Bett
heben und am Stock gehen. Nach Verbrauch von 4 Päckchen
bin ich vollständig hergestellt, so daß ich laufen und jede Arbeit
verrichten kann. Ich bin 73 Jahre alt. Jeder Mensch wundert
sich, daß ich so hergestellt bin. Ich sage Ihnen meinen herz¬
lichen Dank und will jedem Menschen Ihren Tee empfehlen.

gez. Wwe. Karbginski.
Gräbendorf (Kreis Teltow), 29. 3. 13. Ich bin 66 Jahre alt

und leide seit 1870/71 an Rheumatismus. Seit 2 Jahren bin ich
schwer erkrankt an Gicht und Gelenkrheumatismus, hatte große
Schmerzen und war am ganzen Körper sehr stark geschwollen,
war bettlägerig und konnte kaum ein Glied bewegen . Habe ver¬
schiedene Aerzte gehabt, längere Zeit Bäder genommen , Brunnen
getrunken und andere Kuren versucht, aber leider ohne jeden
Erfolg. So brachte ich durch Zu lall von ihrem Papuana-Tee in
Erfahrung und wandte mich an Ihre werte Firma und bestätige
hiermit, die besten Erfolge damit erzielt zu haben. Nach dem
Gebrauch von 7 Paketen bin ich wieder so weit hergestellt, daß ich
mich ohne andere Hülfe frei bewegen kann, weitere Gänge zu
Fuß unternehmen kann und auch imstande bin, leichtere Arbeiten
wieder zu verrichten. Ich kann und werde allen Aehnüchleidenden
Ihren Papuana-Tee nur empfehlen, gez. Karl Kerstan, Altsitzer.

Angerburg (Ostpr.), 4. 4. 13. Ich habe 400 gr Papuana-Tee
verbraucht. Bin mit der Wirkung sehr zufrieden. Habe diesen
Winter sehr gut durchgehalten, was mir schon seit 14 Jahren
nicht passiert ist. Habe den Tee auch schon Leidensgenossen
empfohlen. Bitte mir noch 3 Pakete ä 100 gr zu schicken, da¬
mit ich welchen hier habe, im Fall doch noch ein Rückfall
eintritt. gez. 6. Czybulka, Kgl. Lokomotivführer.

Plüderhausen(O.-A. Welzheim). Ihr Papuana-Tee hat meiner
89 Jahre alten Mutter gute Dienste getan. Bitte senden Sie
nochmals 1 Paket k 100 gr per Nachnahme.

gez . Wilhelm Dammsen, Flascbnermstr.
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Die Originale zu den vorerwähnten Dankschreiben werden in unseren Geschäftsräumen auf Wunsch vorgelegt. Es ist uns
bei dem beschränkten Raum der Prospekte nur möglich, einen kleinen Teil der Zuschriften Geheilter zu veröffentlichen. Es liegen
aber außerdem noch Tausende von Dank- und Anerkennungsschreiben aus allen Gesellschaftsklassen in unseren Verkaufsräumen
aus und stehen jedermann zur Einsicht zur Verfügung.

Preis und Versandbedingungen für Deutschland:
„PAPUANA “ ist für Deutschland ausschließt, direkt von der Transatlant . Rheumaheiltee -Gesellschaft , Kultak & Meyer,

Centrale für Europa , Berlin CI 9, Beuth-Str. 10, zu beziehen.— Der Versand erfolgt nur gegen Nachnahme.
1 Original-Paket, enthaltend 100 Gramm Papuana-Tee, ergebend 32 Tassen — 8 Liter flüssigen Tee, M 10.— (11 Tage reichend)
2 Original-Pakete, enthaltend 200 Gramm Papuana-Tee, ergebend 64 Tassen — 16 Liter flüssigen Tee, AI 18.— (22 „ )
3 Original-Pakete, enthaltend 300 Gramm Papuana-Tee, erjrebend 96 Tassen — 24 Liter flüssigen Tee, M 25.— (33 „ „ )

Bei gleichzeitiger Bestellung exkl. Porto und Nachnahmegebühren.
Für leichte, akute Fälle und Vorbeugungskuren: 1 Original-Paket, enthaltend 60 Gramm Papuana-Tee, ergebend 18 Tassen —

4 1/2 Liter flüssigen Tee, M 6.— (6 Tage reichend).
Bei Frankovoreinsendung der Beträge Lieferung franko.

Das Wort „PAPUANA “, Bild und Packung sind gesetzlich geschützt. Nachahmungen werden gerichtlich streng verfolgt.

Wir bit ten hdfl., die Buchstaben u. Namen der Adressen recht deutlich und genau za schreiben , um Rücksend ungen vorz ubengcn.
Der Versand nach dem Auslande erfolgt nur bei Frankovoreinsendung der Beträge.

Mit der Entdeckung dieses medizinisch wertvollen Natur¬
produktes und der Erkenntnis seiner beispiellosen Heilkraft steht
eine epochemachende Umwälzung in der Behandlung von Rheu¬
matismus und Gicht bevor.

Bei der Behandlung dieser hartnäckigenLeiden konzentrierte
sich das Hauptinteresse der Aerzte stets auf die Anwendung von
Medikamenten und Hilfsmitteln, von denen man sich eine Ein¬
wirkung auf die Gelenke, das Fieber und einen günstigen Ein¬
fluß auf die Verdauungsorgane versprach.

Es wird der Chemie wohl niemals gelingen, ein Präparat
zu erfinden, das imstande ist, ohne nachteilige Beeinträchtigung
des Allgemeinbefindens alle jene Eigenschaften in sich zu ver¬
einigen, die zur Heilung von diesen Leiden erforderlich sind.

Unzählig sind die im Handel gegen Rheumatismus ange-
priesenen Mittel, die zum größten Teil Gifte enthaltend (z. B.
Salycil — und dessen Ersatzmittel sowie Colchicum-Präparate und
Arsenik), durch ihre zeitweise Schmerzbetäubrng in dem Patienten
den irrigen Glauben erwecken, daß ihm diese Mittel helfen, in
Wirklichkeit aber den Organismus schwer schädigen und auf die
Schwellungen bezw. Hebung des Allgemeinbefindens der Kranken
nur einen äußerst geringen Einfluß ausüben. Dazu gehören auch
sämtliche Einreibemitte!, von denen sich jeder denkende Mensch
sagen muß, daß sie nur Hautreize ausüben können.

Allein mit einigen alkalischen Mineralbrunnen erzielte man
Erfolge, ciie sich aber auch nur auf eine vorübergehende Besse¬
rung der Krankheitserscheinungen beschränken konnten, da sie
schon bei kürzerem Gebrauch den ungünstigsten Einfluß auf die
Punktionen des Magens, den Appetit resp. die Verdauung, ausübten.

Der bisher in den Kuifnrstaaten völlig unbekannte
Tropentee „Papuana“ ist das einzige Heilmittel der ge¬
nannten Erkrankungen, das alle für eine vollkommene
Heilung bedingten Heilfaktoren in idealer Form in sich
vereinigt , ohne auch nur die geringsten schädlichen Neben¬
wirkungen auf den menschlichen Organismus auszuüben.

Frei aller analytisch nachweisbaren Gifte und toxischen
Nebenwirkungen beim Dauergebrauch , stellt das tropische
Urvvaldsprodukt in seiner Heilwirkung ein „Phänomen “ auf
medizinischem Gebiete dar.

In allen Fällen, in denen die Kur unter unserer Kontrolle
durchgesetzt wurde, einerlei, ob es sich dabei um akute oder
chronische Erkrankungen gehandelt hat, ist eine definitive Heilung
eingetreten.

Es konnte in jedem Falle bei überaus stark einiretender
Wirkung des Tees auf die Schwellungen der Gelenke und
das Fieber eine bedeutend erhöhte Nierentätigkeit , günstige
Beeinflussung der Steigerung des Appetits , raschere Ver¬
dauung, Anregung des Stuhlgangs und der Beförderung
des Allgemeinbefindens konstatiert werden, Eigenschaften^
die den Wert des Mittels bedeutend erhöhen.

Unser Material ist bereits ein so umlangreiches, die Erfolge bei den verzweifeltsten Fällen so frappant, daß wir die Heilkraft
unseres Tees „Papuana“ bei vorschriftsmäßigem Gebrauch und Durchsetzung der Kur als absolut unfehlbar zu bezeichnen in der
Lage sind, besonders, wenn der Patient die Kur unter der Leitung eines Arztes gebraucht, der ein gründlicher Kenner des gift¬
freien Pflanzenheilverfabrens ist. Die geradezu verblüffenden Resultate bei der Behandlung frischer Fälle von Rheumatismus und
Gicht werden in absehbarer Zeit den Uebergang in die unheilbare Form absolut auszuschlleßen imstande sein.

Zum Schluß wollen wir noch einiges über die Brunnen¬
kuren in den berühmten Kurorten wie Gynhausen, Wiesbaden,
Salzschirf, Kreuznach usw. erwähnen. Es steht außer Frage, daß
Rheumatiker und Gichtkranke von einem mehrwöchentlichen Auf¬
enthalt in einem dieser Kurorte einen zeitweisen Nutzen haben.
Es tritt bei solchen Kuren eine Besserung im Befinden des
Patienten ein, die aber weniger durch den Gebrauch der Brunnen¬
kuren, als durch die verändertenLebensverhältnisse und vor allem
durch die strenge Diät bedingt ist Daß der Erfolg einer solchen
Brunnenkurnur ein vorübergehenderist, beweist die fast immer
beobachtete Tatsache, daß den Kranken, wenn er wieder zu
Hause angelangt, in seine früheren, vielleicht unvermeidlichen
Lebensverhältnisse zurückkehrt, das alte Leiden in ganz kurzer Zeit
wieder befällt.

Wir bemerken ausdrücklich , daß Kranke , die jahre¬
lang die berühmtesten Weltbäder resultatlos besuchten,
beim Gebrauch des „Papiiana“-Tees ihre Gesundheit dauernd
wiedererlangt haben.

Vor allem aber bleibt dem größeren Prozentsatz
solcher Kranker der Aufenthalt in diesen teuren Bädern
versagt , da ihnen ihre wirtschaftliche Lage derartige zeit¬
raubende, Hunderte von Mark kostende Kuren nicht ge¬
stattet . Sie sind dazu verurteilt, ihre Schmerzen und ihr
Siechtum weiter za ertragen.

Unsere Broschüre , die Zeder Teesendung gratis beigelegt wird,
enthält alles Wissenswerte für den Laien zur Beurteilung seines Leidens kurz zusammengestellt, und zwar:

1. der akute und chronische Gelenkrheumatismus; 2. die
akute und chronische Gicht ; 3. der Muskelrheumatismus;
4. die infektiösen rheumatismusähnlichen Erkrankungen; 5. die
Neuralgien; 6. der „Papuana“- 1 ee und seine Heilwirkung nach
der Lehre der Phytotherapie (giftfreies Pflanzenheilverfahrennach
den Grundsätzen der Naturheilmethode).

Den Wünschen unserer Kundschaft entgegenkommend, haben
Wir uns entschlossen, auch 60Gramm - Pakete, ergebend 18 Tas-
sen-4'/a Liter fertigen Tee zum Preise von M 6 abzugeben. Diese
Pakete genügen vollkommen bei akuten (frischen) Erkrankungen
von Rheumatismus bei täglichem Gebrauch von 3 Tassen und so¬
fortiger Anwendung beim Krankheitsausbruch.

Wir bemerken aber ausdrücklich, daß diese Pakete nur bei
'rischen Fällen und Vorbeugungskuren zu empfehlen sind und
verweisen bei chronischen und wiederholt aufgetretenen Er¬
krankungen auf die im Prospekt notierten 100 gr Pallete und

den bei gleichzeitiger Abnahme von 2 bezw. 3 Palleten ein¬
tretenden Rabatt.

Ein Rabatt auf die Preise von 60 gr Paketen wird nicht
gewährt. Ganz besonders möchten wir Rheumatismus-
Kranke darauf hin weisen , daß es ratsam ist , eine  Vor¬
beugungskur von Zeit zu Zeit vorzunehmen , um ein
Wiederauftreten der Krankheit zu verhindern.

Es werden in letzter Zeit häufig Anfragen an uns gerichtet,
ob wir den „Papuana“-Tee in flüssigem Zustande, also fertig
zum Gebrauch, liefern können.

Hierzu müssen wir bemerken, daß sich der „Papuana“-Tee
in abgekochtem Zustande in verhältnismäßig kurzer Zeit zersetzt,
auch in dieser Form wertlosen Nachahmungen im Handel sehr
leicht ausgesetzt ist.

Diese Erwägungen haben uns bestimmt, den „Papuana“-Tee
mir in seinem Urzustände an das Publikum abzugeben.



Wir nehmen hierbei Gelegenheit , darauf hinzuweisen , daß
ein Paket „Papuana “-Tee 8 Liter — 10% Flaschen fertigen Tee
ergiebt und die Flasche sich demnach auf nur 94 Pf. stellt Ver¬
gleicht man die frappante Heilkraft des „Papuana “-Tees mit der
geringfügigen Wirkung der zu gleicher Zeit angebotenen Mineral¬
brunnen , deren Preis 80 Pf. bis 1 M per Flasche beträgt , so er¬

giebt sich daraus die Billigkeit des „Papuana “-Tees, der unter großen
Mühen und erheblichem Kostenaufwand aus tropischer Wildnis
herausgeholt werden muß, gegenüber den Mineralbrunnen , deren
Kur bei dem üblichen Verbrauch von 2 Flaschen pro Tag sich
auf 48—60 M pro Monat stellt, während die Papuanakur in der¬
selben Zeitspanne auf nur 25 M zu stehen kommt.

Die Kaiserpfalz Salzburg, die Trinkhalle und ein Teil des Kurparks von Bad Neuhaus,

Papuana-Kuren
während der Sommermonate vom 1. April bis 30. September im Kur und Mineralbad Neuhaus aJSaale , int Besitze des

Herrn Pr . jur . et rer . pol. Freiherr von und zu Guttenberg.
Patienten , denen während der Wintermonate der Beruf nicht gestattet , sich einer gründlichen Papuana -Kur unterziehen

zu können , wird hierzu in dem idyllisch gelegenen Kur- ur«l Mineralbad Neuhaus b. Neustadt a. d. Saale in Unterfranken

Gelegenheit geboten . Die PapUana - Ktiren
werden in diesem Bade unter der sachgemäßen Leitung eines Speziaierztes der physikalisch-diätetischen Heilweise durchge¬
führt unter Berücksichtigung einer entsprechenden Diät mit Unterstützung von Moorbädern zu  mäßigen Preisen.

Aber auch als Erholungsort ist Bad Neuhaus während der Ferien in hervorragendem Maße geeignet . In der Fluß¬
niederung der Saale am Fuße der alten Bergruine „Kaiserpfalz Salzburg“ gelegen , verfügt der Ort über einen prachtvollen
Kurpark von alten Bäumen, an den sich Neuanlagen in modernem Stil anschließen . Die Luft ist infolge der vom Rhön¬
gebirge herüberkommenden Winde außerordentlich rein und kann Bad Neuhaus auch als Luftkurort allerersten Ranges be¬
zeichnet werden . - Sonder Prospekt mit näheren Angaben versendet auf Wunsch ab 1. März 1914 die
Freiherrl. von und zu Guttenberg’sche Badeverwaltung zu Bad Neuhausb. Neustadt a./S. (Unterfranken, Bayern).
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Wir haben bei Papuanakuren die Diät bisher ausgeschlossen,
um zu beweisen , daß auch ohne eine solche Diät unser Natur¬
produkt Hervorragende ? leistet . Wir müssen hierbei bemerken,
daß alle unsere Erfolge, auch die in diesem Prospekt wieder¬
gegebenen, ohne jede Diätvorschrift erreicht wurden.

Es ist jedoch zweifellos , daß der Heilungsprozeß bei einer
Papuanakur ganz bedeutend gefördert wird , wenn eine strenge
Diät zur Vorschrift gemacht ist.

Da eine solche Diät aber immerhin schwächt , so haben wir
uns entschlossen , ein

' Nerven-Nähr- und ICräftägätngspräparai
mit aufzunehmen , das unter dem Namen

VI S O PAN
von uns zu beziehen ist.

Dieses Nerven -Nähr- und Kräftigungspräparat (Lecithinprä¬
parat ) ist ein rein natürliches Produkt , hergestellt aus reiner tie¬
rischer Nerven -Substanz ohne jeden Zusatz von Chemikalien
und Kunststoffen . Durch rationelle Verarbeitung mit den
neuesten Maschinen und nach Erfahrungen der Wissenschaft
gelang es, dieses phosphorhaltige Produkt herzustellen , dessen
Wert in der resorbierbaten Form des Phosphorgehaltes der

phosphorhaltigen Extraktivstoffe beruht , dessen Wirkung ais
hervorragend von Sachverständigen bezeichnet wird.

imsensetzung eignet sich das Präparat
und Kräftigungsmittel für nervöse und
sondern in hervorragendem Masse für

Personen , die ihr Körper««-

infolge seiner Zusai
nicht nur als Stärkungs-
schwächliche Personen,
Geistesarbeiter und auch
vermehren wollen.

Das Präparat kann in kleinen Dosen genommen werden.
Ohne den Magen zu überlasten führt es dem Körper in konzen¬
trierter Form Stoffe zu, die ihn befähigen , sich einer Diät zur
beschieunigten Förderung der Kur mit Leichtigkeit zu unterziehen.

Die Zusammensetzung des Präparates untersteht einer fort¬
laufenden wissenschaftlichen Kontrolle und übernehmen wir auf
Grund dieser Untersuchungen die unbedingte Gewähr dafür,
daß der Gehalt an Extraktivstoffen (Lecithine und Phosphatide)
mindestens 16°/0 beträgt . (Analyse, Gebrauchsanweisung und
nähere Beschreibung giebt der Prospekt an, der jeder Teesendung
beiliegt oder auf Wunsch gratis übersandt wird .)

1 Originalpaket : 100 gr
200 gr
300 gr
500 gr

1 kg

M 2.75
M 5.-
M 7.—
M 11.—
M 20.—

Diätvorschrift enthält der Visopan -Prospekt , der jeder Teesendung beiliegt.

Wer über die Wirkung giftfreier Heilpflanzen Belehrung sucht , findet sie in der Schrift : Die „Phytotherapie “ (eine Methode
innerlicher Krankheitsbehandlung mit giftfreien , pflanzlichen Heilmitteln nach den Grundsätzen des Naturheilverfahrens ) von

Dr. med . Kar! Kahtit, Stabsarzt a. D., zu beziehen vom Verein für Pflanzenheilkunde , Berlin, Lübecker Str. 52,
BERLIN , im Dezember 1913. zum Preise von M 2 20 inkl, Po rto.

Transatlantische Rheumaheiltee -Gesellschaft Kullak & Meyer
Centrale für Europa : BERLIN CIS . Beuih -Straße IO

Geschäftszeit 8 —5 Uhr . Teiegr .-Adresse : Papuana , Berlin . Fernspr .s Centrum 2364.

Wir bitten höf liehst, dieses Zirkular für vorkommeade Fälle aufzubewahreo oder .an Kraul e giftigst wei•ergeben zu wollen.

ALLIANCE Budidcuckerei, Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 19.
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